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Zum Chemnitzer Parteitag.
Die Bedeutung der Parteitage der Deutschen Sozial¬

demokratie wächst in demselben Maße , als diese an zahlen¬
mäßiger Stärke und politischem Einfluß zuninimt . Das
geht schon aus der Haltung der bürgerlichen Presse hervor,
die seit Wochen in teils mehr, teils weniger deutlicher
Weise zu erkennen gibt , daß es in Chemnitz wieder zu leb¬
haften Auseinandersetzungen zwischen den verschiedenen
Richtungen in unserer Partei kommen wird . Nun ist zu-
iugeben , daß Stoff zur Diskussion über prinzipielle wie
taktische Fragen genügend vorhanden ist , allein die Hoff¬
nungen , welche wenigstens von einem Teile der bürger¬
lichen Presse auf diese Debatten gesetzt werden , gehen nicht
in Erfüllung . Die Gegensätze in der Sozialdemokratie
sind nicht größer , als die in allen andern Parteien . Worin
sich die Sozialdemokratie von den bürgerlichen Parteien UN
dieser Beziehung aber vorteilhaft unterscheidet ist die Tat¬
sache , daß bei ihr diese Gegensätze in aller Oeffentlichkeit
verhandelt werden . Das ist ein Zeichen großer innerer
Kraft , Wer die keine andere Partei verfügt .

Der Parteitag in Chemnitz steht im Zeichen außer¬
gewöhnlicher Erfolge . Noch nie hat eine Partei
einen so glänzenden Sieg erfochten, wip die deutsche Sozial :
demokratie bei den letzten Reichstagswahlen zu Beginn die¬
ses Jahres . Mit weit über vier Millionen Stimmen und
110 Reichstagsmandaten marschiert die deutsche Sozial¬
demokratie an der Spitze aller Parteien nicht nur Deutsch¬
lands , sondern der ganzen Welt . Aber nicht nur bei den
Reichstagswahlen , auch bei den zu allen übrigen Vertre¬
tungskörperschaften geht die sozialdemokratische Partei un¬
aufhaltsam vorwärts . Sie hat in 470 Städten 2531 Stadt¬
verordnete, in 2680 Gemeinden 7593 Vertreter , denen 104
Stadträte zur Seite stehen, in 157 Orten wirken sozial -
demokratische Gemeindevorsteher und in den verschiedenen
Landtagen verfügt sie über 245 Abgeordnete . Wahrlich eine
imponierende Macht, zumal wenn man bedenkt , daß sie
von nahezu einer Million organisierter Wähler gestützt
wird.

Wenn wir auch allen Anlaß haben, auf diese imponie¬
renden Zahlen und Erfolge stolz zu sein , so wäre es doch
eine Selbsttäuschung , aus ihnen den Schluß zu ziehen , als
ob die deutsche Sozialdemokratie auch über einen ent¬
sprechenden politischen Einfluß verfügen würde . Lei¬
der muß man das Gegenteil konstatieren, daß nämlich die
zahlenmäßige Macht der deutschen Sozialdemokratie im
umgekehrten Verhältnis zu ihrer politischen Macht steht.
In dieser auffallenden Tatsache ist die große Rückständig¬
keit der politischen Zustände im Reich sowohl als auch in
den Bundesstaaten zu einem großen Teile begründet . Das
ist auch der Punkt , um den sich die Auseinandersetzungen
innerhalb der Partei drehen. Das Problem der deutschen
Politik spitzt sich mit der stets wachsenden zahlenmäßigen
Macht der deutschen Sozialdemokratie immer mehr auf
die Frage zu , welche Stellung die Sozialdemokratie gegen¬
über den historisch gewordenen politischen und staatsrecht¬
lichen Verhältnissen einnimmt . Die Sozialdemokratie ist
die Achse , um welche sich die Probleme der deutschen Politik
drehen. Ohne oder gegen die Sozialdemokratie ist an eine
durchgreifende Aenderung in unfern politischen Zuständen
und Verhältnissen schlechterdings nicht mehr zu denken.
Daraus resultiert aber nicht nur , daß die Gegner der So -
zraldemokratie in steigendem Maße mit ihr rechnen müssen,
auch der Sozialdemokratie selbst erwachsen aus dieser Tat¬
sache Aufgaben und Pflichten , über deren Größe und Be¬
deutung innerhalb der Partei noch erhebliche Meinungs¬
verschiedenheiten bestehen. Einig sind wir in der Grund¬
auffassung , daß wir die politische Macht erobern müssen,die Auffassungen gehen aber auseinander in der Frage ,
auf welchem Wege und mit welchen Mitteln das am ratio¬
nellsten geschieht. Dieses Problem ist nicht so einfach, es
laßt sich nicht auf die Schlagworte , mit welchen man die
beiden Richtungen bezeichnete — „radikal" und „revisio¬
nistisch " reduzieren . Gerade die Erscheinungen in neuerer
Zeit — der Gegensatz unter den „Radikalen " selbst —
Sergen , daß es sich hier um sehr verwickelte Fragen handelt .
Diese Gegensätze sind so alt , wie die Partei selbst , aber
während sie bisher in der Hauptsache nur theoretische Be¬
deutung hatten , drängen die Verhältnisse die Partei zuderen praktischerLösung .

Während sich bisher die deutsche Sozialdemokratie da¬
mit begnügen konnte, in den großen Fragen der praktischen
Polftik eine negativ abwehrende oder positiv anregende
Stellung einzunehmen , zwingen sie die Verhältnisse immer
Mehr zur politischen Aktivität . Diese Tatsache

bringt es von selbst mit sich , daß immer neue Probleme sich
uns aufdrängen , deren Lösung nicht inehr durch „prin¬
zipielle " Resolutionen erfolgen kann . Bisher war unsere
Politik eine in der Hauptsache auf die Agitation und
Organisation gerichtete. Der Hauptwert wurde auf
die „prinzipielle " Durchbildung der Massen, auf die „Revo
lutionierung der Köpfe " gelegt . Daneben aber hat man
versäumt , der ebenso wichtigen politischen Durchbil
düng der Massen die nötige Beachtung zu schenken . Nicht
als ob die Proletarier weniger politisch durchgebildet
wären , als die Anhänger der bürgerlichen Parteien . Ganz
im Gegenteil . Im allgemeinen verfügen die klassenbewuß
ten Arbeiter über ungleich mehr politische Bildung , als die
Anhänger der bürgerlichen Parteien . Aber während bei
den Letzteren die Politik von den Führern gemacht wird ,
haben in der Sozialdemokratie die Massen einen ent -
scheidenden Einfluß . Eben deshalb aber muß es die
Aufgabe der Partei sein , die Massen nicht nur über die
Formen , in welchen die politischen Fragen ausgefochten
werden aufzuklären , sondern sie vor allem auch mit dem
Wesen der Politik vertraut zu machen . Die Politik der
Agitation ist leicht verständlich, zumal wenn man sich auf
den sehr bequemen Standpunkt stellt, daß die heutige Ge¬
sellschaftsordnung durch und durch morsch und faul ist und
in nicht zu ferner Zeit zusammenstürzen muß . In diesem
Falle lassen sich alle , auch die kompliziertesten politischen
Hroblenie auf eine sehr einfache „revolutionäre " Formel
reduzieren . Wer auf diesem Standpunkt steht , für den
bieten die Fragen der Gegenwartspolitik keinerlei Schwie
rigkeiten , der lehnt eben einfach „jedes Entgegenkommen
an die bestehende Ordnung " ab , weil er darin eine „Prim
zipienverwässerung " erblickt . Anders aber liegen die
Dinge für den, der mit der Wirklichkeit rechnet .
Wtznn eine Partei nicht sich sefbk 'k darf/
wenn für eine Partei die Agitation und Organisation
nicht Selbstzweck , sondern nur Mittel zum
Zweck sein kann, so für die Sozialdemokratie ,
voir deren Taktik und Politik es abhängt , ob wir in Deutsch
land endlich aus den : Zustand der politischen Sterilität
und Versunipfung herauskommen .

Alle die Fragen , welche in Chemnitz Anlaß zu prin
zipiellen und taktischen Auseinandersetzungen geben wer
den — das Stichwahlabkommen , der Ausschluß Hilde
brands , die neue Taktik der Massenaktionen ,'c . p . p . konzen
trieren sich in letzter Linie auf die Fragen : „ W i e st e l I e n
wir uns politisch zu den Fragen der Gegen
wart ? "

„ Welchen Gebrauch wollen wir von
der uns zur Verfügung stehendenMacht
mache n ? " Das ebenso unfruchtbare wie lähmende Ge¬
zänk , wie es nach dem großen Wahlsieg vom Jahre 1903
sich in Dresden abspielte , wird sicher keine Wieder¬
holung finden . Die Partei hat aus den Folgen jener De¬
batten gelernt . Allein damit , daß man solche Aus¬
einandersetzungen vermeidet , ist es nicht getan . Wir
müssen endlich über die Schranken , die durch früher ge¬
faßte „prinzipielle " Resolutionen unserm politischen
Handeln gesetzt sind, hinauskommen : wir dürfen für¬
derhin nicht mehr über Zwirnsfäden stolpern , wenn
es gilt , unsere politische Macht zur Geltung zu bringen ;
vor allem aber müssen wir dem „revolutionären " Phan -
t o m entsagen , als ob die kapitalistische Gesellschaft an:
Ende ihres Lateins sei und die historische Mission des
Proletariats sozusagen in einer entscheidenden
Schlacht ihre Erfüllung finden wird . Von alledem kann
gar keine Rede sein . Wir müssen endlich den Mut haben,
das bis in die letzte Konsequenz auch zu scheinen , was wir
praktisch immer waren , eine demokratisch - sozia¬
listische Reformpartei . Dadurch geht an unfern
revolutionären Zielen , an der geschichtlich revo¬
lutionären Mission , die das Proletariat zu erfüllen hat,
nicht das Mindeste verloren , im Gegenteil , die Entwicke¬
lung wird nur beschleunigt , wenn wir der Taktik des
„passiven Radikalismus " — wie Pannekoek tref¬
fend unsere heutige Taktik charakterisierte — entsagen
und die größte politische Macht, die es heute gibt , die über
vier Millionen sozialdemokratischer Stimmen mit allem
was drum und dran hängt , in aktive politische Kräfte
umsetzen. Wir werden nie die Zukunft erobern, wenn wir
nicht imstande sind, den Forderungen der Ge g e n w a r t
gerecht zu werden .

Es ist kein Zufall , daß in Chemnitz auch wieder die
Organisationsfrage auf der Tagesordnung steht ,
denn auch unsere Organisation muß den praktischen
Bedürfnissen Rechnung tragen , wenn sie ihre Aufgabe in
richtiger Weise erfüllen soll. Daß die Sozialdemokratie
einer ze n t r a l i st i s ch e n Organisation bedarf, ist gar
keine Frage . Allein der förderativc Charakter des
deutschen Reichs mit seinen 26 Bundesstaaten und die
Vielgestaltigkeit der daraus sich ergebenden politischen Ver¬
hältnisse erfordern auch die Berücksichtigung des f ö r d e-
ra t i v c n Prinzips in der obersten Vertretung , bezw.
in der Leitung der Partei . Hätten wir bisher schon
einen Reichsausschuß gehabt, so wären der Partei
manche Unannehmlichkeiten erspart geblieben . Es kommt

bei dieser Frage nicht auf die Form an , in welcher sie ihre
Lösung findet , sondern auf das Wesen , den G e i st , das
Prinzip . Gerade weil die Aufgaben , die unserer Par¬
tei in der nächsten Zukunft harren , sehr große und zum
Teil äußerst komplizierte sind, kann eine straffzentra -
listische Leitung sie kaum zufriedenstellend bewältigen .
Die Widerstände gegen den gemachten Organisationsvor¬
schlag entspringen derselben Quelle , aus welcher der Geist
der Dogmatik und der Unduldsamkeit sprudelt,
der in unserer Partei so viel Unheil gestiftet hat.

Der Chemnitzer Parteitag steht also vor ebenso großen
wie bedeutungsvollen Aufgaben , bedeutungsvollen nicht
nur für unsere Partei , sondern für unser ganzes politisches
Leben im Reiche wie in den Einzelstaaten . Möge er die
Hoffnungen , die allenthalben auf ihn gesetzt werden, er-
füllen . Wir meinen das natürlich nicht in dem Sinne , daß
in Chemnitz diese Hoffnungen ihre restlose Erfüllung
finden .

So wenig wie in der gesellschaftlichen Entwicklung von
heute auf morgen grundlegende Veränderungen erfolgen ,
so wenig in den Parteien . Es braucht alles seine Zeit .
Worauf es ankommt , ist, daß es vorwärts geht.

In diesem Sinne entbieten wir dem Parteitag in
Chemnitz unseren Gruß .

Mghme »o» Am« tmb llntmrniihnW.
Nach dem soeben erschienenen Jahresbericht der C h a r-

lottenburger Armen - und Waisenpflege für 1911
sind die Kosten dieser Verwaltung auf den Kopf der Be¬
völkerung von 6,98 Mk . im Jahre 1910 auf 7,40 Mk., also
um 0,42 Mk . gestiegen , lieber die Gründe dieser starken
Steigerung wird folgendes mitegeteilt :

So bedauerlich die Erhöhung des auf den Kopf der Ein¬
wohnerzahl entfallenden Durchschnittssatzes um weitere 0,48
Mark ist , so glaubt die Armenverwaltung doch, daß von einer
Hcrabminderung solange nicht die Rede sein kann, wie die
gegenwärtig bestehenden außerordentlich hohen Preise nahezu
aller Lebensbedürfniffe, die bei den Lebensmitteln noch immer
in einer Steigerung begriffen sind, und insbesondere die
hohen Mietspreise nicht herabgehen, was leider für abseh¬
bare Zeit nicht erwartet werden kann. Die Charlottenburger
Armenvevwaltung ist unmittelbar und mittelbar durch die
Teuerungsverhältnisse zu höheren Aufwendungen genötigt ,
ohne daß die Armen irgend etwas mehr gegen früher erhal¬
ten . Auch die Berichte der Stadtärzte betonen ausdrücklich ,
daß die infolge der Mißernte eingetretene Preissteigerung
für Gemüse und Kartoffeln bei schon Verarmten die bestehende
Blutarmut und Unterernährung so steigerte , daß häu¬
figer ärztliche Hilfe beansprucht wurde und solche Familien,
die sonst auf die Hilfe der Armenverwaltung verzichtet hät¬
ten, genötigt waren, die Hilfe der Stadtärzte aufzusuchen.

Es handelt sich um einen Bericht über das Jahr 1911!
Der Bericht über das laufende Jahr dürfte danach noch
trostloser lauten .

Me das Zentrum die katholische» Weller «
der Rase hernnWrt.

Am letzten Dienstag beschlossen in Köln die zen¬
trumschristlichen Arbeiter unter der Assistenz zweier Abge¬
sandter der M . -Gladbacher Volksvereinszentrale eine Reso¬
lution zur Fleischteuerung , an deren Schluß es heißt :

Schon jetzt sind Erwägungen und Untersuchungen dar¬
über anzustellen, inwiefern nach Ablauf des jetzigen Zolltarif¬
gesetzes die künftige Zollgesetzgebung und die auf ihr basieren¬
den Handelsverträge Erleichterungen schaffen können, wodurch
die Fleischversorgung der Bevölkerung , insbesondere in den
Großstädten und Industriezentren» sichergcstellt werden kann .

Am Sonne rs ta g , also zwei Tage später, aber ver¬
öffentlicht die Zentrumspresse des Rheinlandes einen offen¬
sichtlich der Volksvereinszentrale entstammenden Artikel
über Gefrierfleisch , worin gesagt wird :

Sollte das Gefrierfleisch den Preis des Fleisches und
Viehes in Deutschland so drücken , daß die einheimische Vieh¬
zucht darunter litte, so wäre das richtige Hilfs - und Heilmit¬
tel die Erhöhung, des Zolles. Alle Freunde der Landwirt¬
schaft, die etwa für eine Aenderung des Fleischbeschaugesetzes
stimmen möchten, werden sich vorher die Gewißheit verschaf¬
fen , daß im Falle der Schädigung der deutschen Viehzucht die
entsprechende Zollerhöhung eingeführt wird ./

Das Volk verlangt nach wohlfeiler Fleischnahrung , nach
Hcrabdrückung der Wucherprcise für eins der notwendig¬
sten Lebensmittel / Zentrumschristliche Arbeiter fordern
nicht allein die dauernde Einfuhr von G e f r i e r f l e i s ch
sondern auch eine Ermäßigung der Vieh - und
F l e i s ch z ö l I c , die von M .-Gladbach inspirierte Zen¬
trumspresse beantwortet das Verlangen damit , daß sie
noch höhere Vieh - und FIcischzölle in Aussicht stellt für den
Fall , daß das Gefrierfleisch die heutigen Wucherpreise tat-
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sächlich Herabdrücken werde! Mese mit Doppelzüngigkeit
gepaarte Verhöhnung der Hungernden über¬
steigt so ziemlich alles , was sich das Zentrum bisher schon
in der Uleischnotfrage geleistet hat . Neugierig sind wir
nur , ob sich die proletarischen Zentrumsanhänger auch diese
Ohrfeigen wieder gefallen lassen werden.

vruttcbe Politik.
Hinausschiebung des Zusammentritts des Reichstags?

Die „ Voss . Ztg .
" entnimmt einer Korrespondenz die Nach¬

richt, daß der Reichstag nicht am 26 . November, sondern
erst am 3 . Dezember seine Arbeiten wieder aufnehmen
wird . — Es handelt sich hier um eine höchsteigene Erfin¬
dung irgend eines Zeilenreißers . Der Reichstag ist bis
zum 26 . November vertagt und wird an diesem Tage seine
Arbeiten wieder aufnehmen . Selbst aber wenn im Ein¬
verständnis mit dem Präsidenten die Sitzungen einige
Tage später ausgenommen werden sollten , dann wären
ganz bestimmt gegenwärtig noch keine derartigen Dispo¬
sitionen getroffen.

Warum das Zentrum gegen die Einberufung des
Reichstags ist. In der Mittwochsitzung des Straßburger
Gemeinderats wurde ein Antrag angenommen , der sich
mit Maßnahmen gegen die Fleischteuerung befaßte. Ein
demokratisches Mitglied stellte zu einem Antrag einen Zu¬
satzantrag, der die sofortige Einberufung des Reichstages
fordert . Für das Zentrum beantragte Prof . Spahn
Zurückweisung des Zufatzantrages an die Kommission .
Im Laufe der Diskussion über den Zusatzantrag verplap^
perte sich ein Zentrümler mit der Bemerkung , sie seien
gegen die Einberufung des Reichstags , weil das eine s o -
tzialdemokratische Forderung sei.

Die Besitzsteuer . Wie die „Berliner Volkszeitung" hört,
ist die Regierung entschlossen, bei der Regelung der Be¬
sitzsteuerfrage auf die Konservativen und das Zentrum
Rücksicht zu nehmen und diese Frage nur mit diesen Par¬
teien, aber nicht gegen sie zu lösen . Daraus folgt , daß die
Erbanfallsteuer die zu erwartende , dem Reichstage vorzu¬
legende Besitzsteuer nicht sein wird . Andererseits wird
die Regierung aber auch die gegen unmittelbare Reichs¬
steuern sich kehrenden Bedenken verschiedener Bundes¬
staaten berücksichtigen . Danach ist eine Vermögens -
st e u e r zu erwarten , die so beschaffen ist, daß sie für eine
mittelbare Besteuerung des Vermögens gelten kann. Eine
solche Steuer auszuarbeiten , ist das Reichsschatzamt gegen¬
wärtig bemüht.

Religionsschänder. Ein evangelisches Kirchenblättchen
der Gemeinde Essen , das von einem Pastor Gaul redi-
gierd wird , schreibt zur Fleischnot u . a . :

„Nach dem,Vaterunser dürfen Mr Gatt um. Das „.täg¬
liche Brot " lbAten — tviHilgeiNeM, nicht Mn e<nen „täglichen
Braten" . D«s Brot '

.ist Las LL nfa chst c , aver auch das
.tr>vrtivoWe Nahvu .rysmitte'l. Mit Brot aller» rann der
Mensch sich sättigM, vom Brot und Wasser leben . UW wäh¬
rend rrtcm sonst aller Leckereien mid> köstlichen Bissen bald satt
wird — des Breites ü/ntb trtent nie Überdrussitz; immer wie¬
der schmeckt eS von neuem. partim sprachen, unsere Alten
vom „Möen,Brot "

, wie eines ihrer Spvickwö >rker lautet :
chKan soll das Mbe Brot nicht mit 'Füßen treten".
In dieser Tonart erzählt der Gottesmann seiner gläu¬

bigen Gemeinde weiter , daß man sich in den Erzeugnissen,
die der Weltverkehr zu uns bringt , leicht denGeschmack
verdirbt , daß mancher Bettelmann mit dem Stück
Brot , das man ihm reicht , nicht zufrieden ist und es wohl
gar wegwirst und daß, wer in der Jugend an Einfachheit
im Essen und Trinken gewöhnt wird , später leicht „das
Bessere " entbehren kann. Schließlich erinnert der hochwür¬
dige Herr „unser heutiges vielfach so verwöhntes
u n d u n z u f r i e d e n e s Geschlecht " an die Mahnung
des Apostels : „Wenn wir Nahrung und Kleidung haben,
solasset uns genügen " . . .

Wenn das arbeitende Volk solche Pastoralen Ergüsse wie
blutigen Hohn und Peitschenhiebe empfindet und sich mit
Ekel von diesen religiösen Heuchlern abwendet, dann
schreien diese Zeloten Zeder und Mordio über die Un¬
gläubigkeit des Volkes. Diese Sorte Stellvertreter Gottes
sind die Propagandisten des Unglaubens , sie verekeln dem
Volke die Religion .

flusiattö.
Amerika .

Die Unternehmer sind lenere Wvhltüter . Einen Kämpf
auf Leben «und 'Tab führen Wer 10 000 Bcrga-lbeÄer im West »
Virginia , denen die ,zwischen den Organisationen der Be¬
sitzer unp der Bergarbeiter im Frühjahr vereinbarte Löhner.
Höhung nicht bctviMgt lvorden war , weil sie unorganisiert sind.
Im Mpril gingen fie an den,Streik und wurden , sofort ^

« US
id e n We r k Sw oh n u nyen au Sge wiesen — in L>chnee
Und Eis . Die BergwerkSibesitzer liehen die Mliher im Walde
in Zelten .däckbenden Frauen verfolgen , Sie Männer
hranysaliclren djurch -ihre eigene nrit .Reboldern und sogar Ma¬
schinengewehren ausgerüstete „Schutzwehr "

, bir schliehllch
2000 Bergaribeihsr sich bewaffnetem und es zu Liner reget »
rechtem zwei täyti '

gen Schlacht ärn 28 . >J!nIi kam , die
'Hunderte .das Leben kostete. Die Zöltansiedlung der D.trer-
lenden trurde zerstört . Jetzt will däs Parstrrnenr eine Unler-
suchmntz dieses Paint Treck Streiks einleiten . — «Nach den
neuesten Aachriten wurde der Kriegszustand über das Streir -
gcbict dcrhängt. © c Streikenden hatten sich bewaffnei, voey
wuid .en von der Militz L00 000 Patronen, ^ Maschinengewehre
und 1500 Gewehre konfisziert.

Ssrllttbr Politik.
Zum Muggensturmer Schulfall

macht die „Str aßb . Po st" bemerkenswerte Ausfüh¬
rungen . Bekanntlich hat das erzbischöfliche Ordinariat dem
Unterlehrer Hall die inisso canonia entzogen d . h . die
Befähigung , Religionsunterricht zu erteilen , abgesprochen .
Daraufhin hat das Unterrichtsministerium erklärt , daß
Hall im Schuldienst des badischen Staats nicht mehr
verwendet werden könne , weil er ein lehrplan¬
mäßiges Unterrichtsfach nicht mehr lehren könne .

An diese Tatsachen knüpft nun die „Straßb . Post" fol¬
gende Bemerkungen :

„Damit ist ein Fall geschaffen , der der badischen Re¬
gierung vielleicht längere Zeit Sorge bereiten wird ,
Äs sie zu foeta .Erstschlutz gebraucht >hat , heu sie noch , wie ma -.,
hört, dem «tgesetztem Urrterleihrsr telegraphisch rniit-
geteilt hat . Mit dem abschließenden Urteil wird man war¬
ten müssen , bis die Regierung sich geäußert .und ihr Mate¬
rial pörtzcilcgt haben wird. Tenn so wie jetzt die Dinge zu
kictzem scheinein , widersprechen sie in solchem
M 'wß der badischen Tradition -und Berwal -
kustgspraxis , däß sie so fast nicht geschehen
sein können . Gartz .abycschen von dem rechtlichen luiffl
politischem Krätzen, «die an den Fall sich antnüpfen : Siche¬
rung der Beamten gegen willkürliche Ent -
liwssung , Schiu - tz der Lehrer gegen Eingriffe
der Kirche , Trennung von K rchet und Staat ,
Emtserniuug des Religionsunterrichts au «
der S ckiu l « , klingt <S heute schon ,aüs dem radikalen
Lmtzer. Die Erürtidrimg über diese Dinge Sann im Augen¬
blick u'N'te'rMiiben. Aber die Frage ist die , was soll mit
cistem Lehrer geschehen , dessen religiöse Wandlungen ihn
dahin führen , wo heute .der entlassene Unterlehrer «steht. .Tay
er nichsi zum Hauchler wetten u!r.!d die Kinder Dintze lehren
soll , «an Pie er selbst -nicht gläiubt, ist wohl selbstverständlich .
Der «vorliegende >FM hürste wohl nicht der erste feiner Art
gewesen feiitt . Man hat aber bis heute von derartigen Maß¬
regeln nichts gehört , wie jetzt eine vorliegt, die Uisterrtchts -
beihövden Hadem also wohl früher diese Verlegenheit auf
andere, mildere Art aus der Welt geschasst . Jetzt «der
'wird der Schuldige entlassen , „weil er ein Ichrplanmäßiges
Fach nicht unterrichten liann " .

Diese Betzrünldiuing führt 'zu eigenartigen Fol¬
ge ru ng e N. Was fäntzt dre B?.hörde mit einsrn . Lehrer
an , der einen Leih schm den nimmt, der es 'ihm unmög¬
lich macht, Turnen oher Zeichnen geibeu'; was
fängt sie mit einem SenninMrzögling än , der unmu ika .
lisch ist , sodaß er keinen Gesangsunterricht ertei¬
len kann ? Turnen , Zeichnen , Gingen sind aber
„lehr planmäßige .Fächer "

. , Oder wmS beginnt sie
mit einem unwiderruflich mnykstellten Häuptlehrer,
in >dem sich noch religsiöse Wandlungen vollziehen? Den kann
man nickt Einfach entlassenI WaS aber dem einen
recht ist , ist dem anderen billig . . Man mag alle
diese uNid noch andere Frlaycn , die damit zUisalmmenhäntzen,
lösen , wie rntzn still ; daS eine aber mutz als Durchaus
unerträglich bezeichnst ntzerdsn , dah bei dieser Praxis
letzten Endes die Kirche entscheidet , wer dem Staate
dienen darf und wer nicht. Tah die Kirche enffchcktder ,

wstr befähitzt sein soll, Rslkgionsunterricht zu -eröetlen , soll
ihr unbenommen bleiben, AaS ist ihr Recht . Daß sie aber
durch ihren Shnuch ibewirken lianrn, daß - in Lehrer , der seine
Prüstuwgen bestamiden Hat und 'ddmit vom Staat für be»

sähitzt mt berechtigt erklärt wird, an der Volksschule zu un¬
terrichten, mit einem Schlag 'dieser BefähTtzung und Bereich,
iitzung in vollem Umfang perlustig geht, das fft,ein unmSg .
licher Zustand . Es mutz ankermnnt werden , .dah «in Lehrer ,
Idcr kennen Neligionschnterricht ,erteilen kann, für hi« Be¬
hörde eine Verlegenheit ist , da er nicht überall verwendet
werden .kann . Diese Verlogenheit sollte aber wicht mit einem
ischarslon Cckimtt beseitigt,werden umb darf nicht dazu such,
ren , daß Staatsbeamte ohne eigentlicheS Den .
schulden vcm einem Dag auf den aftdern dror - uns
exist englos werben. Das Beispiel 'dafist hat die preu¬
ßische UMerLichtSbehörde gegeÄen , die nach ZSitiungSwrch,
Ächten in eineM genau ^leichgSlagerteN Fall Anwe -isbmgen
allgemeiner Art gegeben 'hat , wie Lehrer jir beschäftigen
sind , die keinen Religionsunterricht erteilen können . Man
.muß eunsthast wümschsn, daß hie badische Rogierung
den vorliegenben Fall nochmals und nach allen Mchtzrngen
prüft umb alle Foltzen sorgsam erwägt. Hofferrkklch kbmmt
sie dann einem anderen Engebms. Denn eiste solch»
^andhabbirtz haben .die Schöpfer der badischivn Dchullgesetz-
geüung zweifellos nicht gewollt .

" .
Die hier an die badische Schulverwaltung gerichteten

Fragen erheischen dringend eine Beantwortung . Bis jetzt
hat das Unterrichtsministerium , das auf den Wink aus
Freiburg telegraphisch die Entlastung Halls aus dem
Schuldienst anordnete , noch mit keiner Silbe auf die An»
zapfungen der Presse reagiert . Offenbar befindet sich die
Unterrichtsverwaltung in der Klemme. Minister Böhm
ist z . B . noch in Urlaub . Es scheint , als ob die Sauce von
dem waschecht-zentrümlichen Spiritus rsator des Unter¬

richtsministeriums angerührt worden ist, denn daß der
Ministerialdirektor v . Sallwürck diesen „Geniestreich"
auf dem Gewissen hat , erscheint kaum glaublich. Die
Freude der Zentrumspresse ist jedenfalls verstüht . Durch
den Muggensturmer Fall ist die Frage der Trennung der
Schule von der Kirche ungewollt ins Rollen gekommen .
Wenn selbst ein so lammfromm regierungsfreundliches
Blatt wie die „Straßb . ^ Post" erklärt , daß der Muggen¬
sturmer Fall die Unmöglichkeit des jetzigenZu -
st a n d e s dartut , dann ist das zum mindesten ein Beweis
für die Unhaltbarkeit des Standpunktes , den die Regierung
hier eingenommen hat.

Landwirtschaftliche „Hilfsmittel " gegen die Teuerung.
Der „Badische Landwirt "

, eine in Baden stark
verbreitete Wochenschrift , gibt die nachfolgenden Vorschläge
wieder, die ein Einsender als Hilfsmittel gegen die Teue¬
rung macht . Sie lauten :

1 . Best ehenlos sen ber S perrmaßrvyekn -getzSt
Einsühr vorn Bi.e!h , Fleisch .und UeilWvören ; ,

2. Einschränkung des G e n >u s sie svon F l o « sch und
F l e i s chsv tz retn;

3 . Erziehung Lev weiblichen ^sutzönd zur Eistfachheit und
Verbot der Verwendung von Mädchen arstter 18 Jahren
'rn Fabriken und Burtzckus, d>asür obligatorische Verpflich .
tiung zur Erlernstny von praktischer HaluSarbeNt mit stach-
soiltzSstder Prüfung ;

4 . Vevnnndevststg des zu äuSyedehn-ten .VeretnS - wnd Dev-
gnützuntzRvesens . '

Die städtische Bevölkerung, die ja unter der Teuerung
am meisten zu leiden hat , wird diese landwirtschaftlichen
Vorschläge „nach Gebühr " einzuschätzen wissen .

Die ^ rage der Trennung von Staat und Kirche
wird auch in Deutschland immer mehr akut. Zwar sträu¬
ben sich die Nationalliberalen immer noch gegen die Durch¬
führung dieses Prinzips , das in der Verfassung aller mo¬
dernen Staaten begründet ist . Allein selbst im Lager
dieser Partei häufen sich die Stimmen , welche den derzei¬
tigen Zustand für unhaltbar erklären. So beschäfttgt
sich neuerdings der bekannte protestanftsche Theologie¬
professor Dr . O . Bau mg arten (Kiel) in einem Ar¬
tikel der „Straßb . Post" mit dem Problem der Trennung
von Staat und Kirche . Er konstatiert zunächst die jedem.
Kundigen längst bekannte Tatsache, daß durch den Miß ->
brauch der Religion zu politischen Zwecken die Entfremdung !
des Volkes von der Kirche immer weiter um sich greift.'

Wenn der vokbang fällt.
Aus der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas L i e.

10 (Fortsetzung .)
- - — Wie ich dazu kam , meine Karriere zu wech¬

seln und ganz zur Wissenschaft überzugehen?" sagte der
Doktor plötzlich rauh .

Sein Blick streifte die Frau mit einem erbitterten ,
yohnvollen Ausdruck . ,

„Ich will es Ihnen erklären . Herr Havsland . Es
passierte mir , daß ich mir über etwas den Kopf zerbrach ,
was ich absolut nicht herausfinden konnte. Das quälte
mich Tag und Nacht . — Sie wissen doch — die Unruhe des
Forschers. Und so packte ich auf , um möglicherweise die
Lösung auf der andern Seite der Erde zu finden .

"
Die Augen der Frau weilten einen Moment lang angst¬

voll auf dem Doktor, als forschte sic , wie tief diese Stim¬
mung ginge.

Ein gequälter , resignierter Seufzer entschlüpfte ihr .
Sie nahm sich aber plötzlich zusammen und rief heiter :

„Paß auf dein Amt auf , Jsak ! Die Lokomotive läuft ja
weg ! Es geht wahrhaftig nicht , sich mit Wissenschaft zu
beschäftigen , wenn man im Dienst ist. — Fräulein Mai¬
land ergreift natürlich die Gelegenheit, Gunnar wieder auf
den Schoß zu nehmen ! "

Der Geiger war aufmerksam geworden. Er witterte
in der Luft etwas wie Mißstimmung unter dem raschen
Tone der Frau . Er sah vom einen zum andern , und
wandte sich dann an Fräulein Morland :

„Und Sie gedenken sich also eine Zukunft in Amerika
zu schassen — als Musiklehrerin ? Natürlich sind Sie auf
die Schwierigkeiten iur Anfang vorbereitet .

"
Fräulein Morland preßte Gunnar nervös an sich, als

wollte sie zeigen, daß sie Kraft besitze . —
Frau Arua uieinte nun , der Dampfer stampfe jetzt zu

hefng. Sie begann die Spielsachen und die Lokomotive, die
umgAtürzh auf dem Deodeck lag, zu jamruelu.

Die Kinder mußten hinunter und drunten beschäftigt
werden. .

Nachdenklich und mit gesenktem Kopfe ging der Geiger
nach der andern Seite .

Plötzlich richtete er sich gerade empor und steckte eine
energisch bemähnte Löwenmiene auf , während er sich durch
den Menschenstromdrängte , der zu dieser Zeit das Deck wie
eine belebte Straße erscheinen ließ. Er sah seinen Rivalen
Aanko , umringt von eleganten Damen , und war sich be-
wußt , daß sie beide nun die Schauspieler waren , denen die
Blicke aller folgten.

Dort stand ein Herr in einem elegant umgeworfenen
Mantel mit über die Ohren geschlagenem Kragen und
sandte den Kellner wieder und wieder fort . Zigarren in
Silber - und Goldhülsen wurden unter der wählerisch ge-
rümpften Nase geprüft und verworfen.

Hier platzte einer der Passagiere wie zufällig mit dem
Preise heraus , den er für seine Kajüte bezahlte. Sie war
ja freilich eine der teuersten . ,

Aber er und seine Frau
waren nun einmal daran gewöhnt, bequem zu reisen !

In dem kleinen schwimmenden Staat mit seinen ver-
schiedenartigen Individuen und Klassen beschäftigten sich
die Menschen mit denselben unnützen Dingen und Jllu -
sionen wie auf dem festen Lande ; offenbarten dasselbe
pochende Herz, das an allen Dingen herumtastete , sie ver-
änderte , vergrößerte oder verkleinerte - , dieselben
Gegensätze der Gedanken, dieselben Schwachheiten' und
Eigenschaften.

Sie posierten und schauspielerten für ihre Umgebung,
meist in einem Vergessen der eigentlichen Hauptperson —
des lieben Jchs !

In Worten , Kleidung und Wesen richtete man sich so
stilvoll und sorgsam wie möglich nach Menschen , die man
nie kennen lernen würde , die .sich nicht für einen interessier¬
ten und für die man selbst keine Spur Fühlung und In -
teresse hatte , die einem total gleichgültig waren .

Die Zoologen ziehen aus eineni Schwanzwirbel, dem
Bau eines Fußes oder einer Gehirnform anatomische
Schlüsse auf die Abstammung des Menschen vom Affen.
Wieviel sicherer wären diese Schlüsse , wenn man auf die

geistige Seite der Sache hinwiese, auf alle die völlig affen¬
artigen Erscheinungen im Menschen , seinen Nachahmungs¬
trieb , sein sklavisches Sich -unter -die -Mode-Beugen, seinen
Sinn für Flitter , Spiegelglas und Bewunderung , seine
Eitelkeit und seine Lust am Posieren.

Seht nur — Madame Soundso trägt lange Pariser
Handschuhe mit sieben Knöpfen.

Und die eignen sind nur fünftnöpfig !
Madame ist übrigens nur eine französische Haushäl¬

terin , die nach Amerika engagiert ist. —
Wie überflüssig — solche Handschuhe ! —
Nur durch Zufall hat sie sich hier auf der Reise cmS der

Puppe zum Schmetterling entwickelt .

Auf der andern Seite des Verdecks wanderte der In¬
genieur Ketil Borg , augenblicklich in Träume von fotzen
Plänen vertieft — von in Arbeitskraft umgesetzten Wasser¬
fällen — ausgezeichneten Chancen für Fabrikanlagen —
Schienenwegen zur Hebung der Transportschwierigketten
— allerlei weitreichenden Projekten — wenn ma« nur die
Kapitalien dazu besäße !

Einmal kam er dicht an Wangenstein vorüber.
Ein blankes Anstarren auf der einen Seite , das Wangen-

stein mit herrisch geschwungener Oberlippe beantwortete .
Sie waren beide - so genau darüber oriennert , wer bei

andre war ! Aber sie fanden keine Ursache zur gegeusettiger
Annäherung .

Wangenstein erblickte plötzlich den Photographen uni
benutzte diesen Umstand, um von seinem Svaziergang d * .'
zuschwenken . Er sah ihn langsam in dem Raume zwischeri
den Schornsteinen und der Schiffsküche hin und her wan¬
dern — und ab und zu vor dem langen Gange mit der'
Glastür stehenbleiben, der sich weiter unten über eine
kleine Treppe nach den luxuriösen Türen der ersten Klasse
fortsetzte .

„Ein feiner Kopf, dieser Wiig !" murmeüe Wcmges-
stein. „Aber immer auf der Unrechten Seite krittsch ! "

„Zum Kuckuck , Mathias !
" warf er so im Vorübergehen

hin , „beabsichttgst du deine Hütte oder deine Photographie -
bude hier aufzujchlagen — mit dem Wind auf der einsu

♦
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Dazu kommen neuerdings die Vorkommnisse in der prote¬
stantischen Kirche , die Fälle I a t h o und Traub , wovon
insbesondere der Letztere die große Gefahr des Staats -
kirchentums für die Religion in eine grelle Beleuch¬
tung rückt. Mit Recht schreibt Baumgarten :

„ Wie kommt eigentlich der Staat , der für sich weder
eine Religion noch ein,Bekenntnis hat , -der .vielmehr JiiSen
und .Dissidenten! die gleichien bürgerlichen Rechte
wie den Christen oinrüümt , idctzu , die beiden großen christ¬
lichen Detzenintniss e zu Privileg irren , einen großen
kLeil ihrer kirchlichen Bedürfnisse durch allgemeine
Staatsmittel zu befriedigen , gar noch die evan-
gekische Kirche durch vom Staatsoberhaupt ernanmre,
vom Staat besoldete landesherrlicheVeamtezu re¬
gieren , den .Besuch des pan Kirchen beaufsichtigten Stell»
tzivnsuntevrichts in »er aDgemeinen Kolks- nnv tn den hohem
Schulen sogar seitens der DissidenteMnder Au erzwingen
mtd den Aüflbwu der VMsschulen nicht Nach pädagogischen,
sondern nach konfessionellen Gesichtspunkten zu be¬
wirken?"

i
Um diese Fragen könne — so sagt Baumgarten mit

Recht — auch die nationalliberale Partei auf die Dauer sich
nicht herumdrücken . Wer die Hoffnung teile , daß die
preußische Reaktion überwunden werden muß , der müsse
auch wünschen, daß dieEntkirchlichungdesStaa -
tes und die Entstaatlichung der Kirche durchge¬
führt wird . Trotz des in der Verfassung garantierten
Grundsatzes der Gleichberechtigung aller Staats¬
bürger, ist die Religionsfreiheit nicht durchge¬
führt. Der Fall H a l I- M uggensturm zeigt uns dies zur
Genüge. Der jetzige Zustand , durch welchen viele Menschen
zur religiösen Heuchelei gezwungen werden , ist
eine Gefahr für die Wahrhaftigkeit . Baumgarten
zitiert den protestantischen Pfarrer Förster in Frank¬
furt a. M . , der nicht mit Unrecht befürchtet, daß der jetzige
Zustand zur religiösen Verhungerung führe.

Es hat keinen Zweck , sich der Forderung der Trennung
des Staates von der Kirche zu widersetzen. Je länger das
geschieht , um so radikaler wird die nicht zu unMhende
Operation ausfallen . Die Geschichte gibt dafür Beispiele
in Hülle und Fülle . Die „Feinde der Religion " können ja
nur wünschen, daß der jetzige Zustand noch möglichst lange
aufrecht erhalten wird , denn der Mißbrauch der Religion
seitens der Kirchengemeinschaften zu politischen Herr¬
schaftszwecken fördert den religiösen Jndisferentismus in
einem Maße , wie es die ärgsten Religionsfeinde nicht
besser machen könnten . Der Gegensatz zwischen Worten und
Taten unserer Patentchristen schreit förmlich zum Himmel .
Das religiöse Pharisäertum war zu keiner Zeit so groß ,
wie heute . „Mit Gott für Wahrheit , Freiheit und Recht "
wird die Religion geschändet und mißbraucht, um die Herr¬
schaft der politischen Reaktion zu stützen und das
sehen diejenigen , denen es wirklich um die Religion zu
tun ist, auch immer mehr ein , deshalb kommen sie dazu,
die Trennuna des Staates von der Kirche zu fordern .

Legen die Leimung.
Berlin . Der Stab tverordnetenversa mml'ung in Schöne -

biertz ist £>nt Behclbnnig £ etr Fleischteüeru .n!g> eine .Petition
unterbüeitet worden , in der die Mkdün -s ssi-ner G . m. b . H .
für .Grotzberktn zur Mnrichtürrg von Kaüinchonfarmen am»
geregt wird .

Köln . Die Stsdiverockduetenversammlüntz beschloß gestern
in Teichen ,d-gr Fleischtenerü -ny eine -Gintzaibe dtc vre Staatsbe¬
hörden. Sie hat M -m Klv'Üa'uf ansländischen Fleisches L-ur -s-
die fLta'

.dlivertr «lt'u:ng> 50 000 Mk . bcwMtzt . Infolge der star¬
ken Nachfrage ist in Dänemark der Fle 'ischprcks lhcreits um
8 .Psg . pro Pfuüd gestiegen.

Jena . „ Der Gemeind erat hat 10 000 Mk . bewilligt zur
Versorgiuny der Bevölkerung mit preiswerten Lebensrnitteln .

Kassel. Me iw- Kasseler Innungsamsschuß vertretenen
2000 Mitgkicder von £2 Hanbwerkervercknen nahmen in einer
VertanwNung eine Res-olütion an , in .der die Regierung ans -
Mordert wird , Abhilssmahnlahmen gegen die,Fleischteuerung
zu .ergreifen .

Die Kommunen und die Teuerung.
Der Dresdener Schlachthosdirekt-or hat im Aufträge des

Stadtrats mit einer Ha-mhurßpr Exportfirma einen Vertrag
auf DihfeUung einer Probesendung ärgenNnifchen -Fleisches
vibgeschlossen. Außerdem ist es ihm gelungen , von einer däni¬

schen Exportfirma ein verhältnismäßig günlstigeS Angebot für
frisches däüisches Rindfleisch zju erhalten . Der Dresdener
Stajdtrat hat beschlossen , dieses Angebot angun 'chmen . Vom
kommenden Montbg tm soll dcrs Fleisch ii'n Dresden 'zum Ver¬
knus gelängen ^ Der Kerkaltf soll der Fleischerinnung Aum
SeWstkostcnpreis 'zuzüglich 10 Proz . angeboten w.'üden.
Wenn 'die Weischcrtnnurig den Werkcknf ablehnt , will die Stadt
ihn in eigene Regie nahmen. — Die isoKMdemokratische Stadr -
lverordüetenfraktion hat übrigens -einen Antrag wegen Milde¬
rung der Fleisckjno -t dingebracht. Auch die nationall -iibera'len
Stadtverordneten fordern Aufhebung 'der Grenzsperre ünD
.ähnliche Maßnahmen .

In einer Besprechung, die die Vertreter des Magistrats
der Stadt Magdeburg mit dem Vorstände der Fleischerinnung
hatten , wurde die Möglicheit der Einfuhr 'von Gefrierfleisch
erörtert . -Man kam zu 'dem Entschluß , daß in dieser Beziehung
städtischerseits NnlbMngt ein Versuch 'unternommen werden
müsse , zu welchetn Zwecke eine Kommission gewählt wurde.
Die Sache soll so gehandhabt wevden, daß die Stadt das Ge¬
frierfleisch bezieht und cs- an Fleischer znM Kletüverkauf
wertergibh Nachdem - unter Mitwirkung des Magistrats Der
Preis scstgesiccht wurde .

iFn der Besprechung wurde a'uch der Oeffnu .ng der Gren¬
zen mit Entschiebenhdit das Wort geredet . Ohnedem würden
alle anderen Maßnahmen Nur vo'n untergeordneter Bedeu¬
tung sein.

Die Stadtvetwvltüng von Bochum will wieder, wie tm
Vorjahre , ./städtische Fisch- und Fleischmärkte" veranstalten .
Hinter dem schönen Namen verbirgt sich aber nichts anderes ,
als ein ganz gewöhnlicher Privat handle von Fischen und
— abge'zcgenen Kaninchen . Was die Sat 'dt dazu lut , ist ledig¬
lich ein Vtrzichit aus 'das Marktsiandgeld und Notierung d'er
von den Händlern gclsorderten Preise .

Würg-ermesster und Stadtverordnete in Mainz nahmen
den sozialdemokratischen Antrag ! zur Bekämpfung der Fleisch¬
not , der auch 'die alsbaldige Einberufung des Reichstags for¬
derte , einstimmig am.

Der Magistrat in Linden bei Hannover bringt 'der Tcü -e -
ruing -etwas mehr Verständnis entgegen , wie die StadtverorD -
meten. Der Oberbürgermeister Dr . Lodemann erklärte einer
Abordnluing des sozialdemokratischen Wahlvererns , derMagistrai
erkenne dem N-oitstand an und werde Mitwirken bei den Maß¬
nahmen 'zur Ltüderüng .

Fleischeinfuhr aus dpM AuÄlgiid .
Das Königreich Preußen hat 55 Untersulchungsstellen er¬

richtet , in denen 'das aus dem Ausland ein -g-4führte Fleisch und
Festt untersucht wird . Obwohl die .Untersuchung der einge-
sührten Maren 'dort ein'e ganz besonders strenge ist , konnte
doch vergleichsweise nur wenig beanstandet werden . Bon
851 328 Kilogramm Rindfleisch Wuriden 14 265 , von 68 210 Kilo¬
gramm Schinken wurden - 369 , von 53 Millionen Kilogramm
Schweinefett wurden 135 307 Kilogramm beanstandet . Das be¬
weist, dbß das ausländische Fleisch keineswegs von so zweifel¬
hafter Beschaffenheit ist , als wie dies von agrarischer Seite
fortgesetzt behanptlet Wird . Die starke Einstuhr von Amerikani¬
schem Schweinefett hängt ganz wesentlich mit den ho'han Butter¬
preisen zusamimen.

Die Wsrknng der Terlerung .
Der Jahresbericht üben die Armen- und Wcnsenpfle'ge Der

Stadt Charlottenburg zeigt eine erhebliche Steigerung der
Kosten . Die '

ste! find pro Kopf der Bevölkerung gestiegen von
0,68 im Jahre 1910 Unis 7,40 Mk. im Jahve 1011 . Trotz dieser
Steigerung , die keiwswcys unerheblich ist, sind die Armen
nicht etwa bcssdrgestellt worden . Der Bericht konstatiert näm¬
lich ausdrücklich, daß die Mehrausgaben hauptsächlich entstan¬
den sind- durch 'die 'hohen Preise aller Lebensbedürfnisse. Auch
die Berichte der Stckdiärzte betonen ausdrücklich, ,

'daß die in¬
folge der Mißernte eimyetretc-rke Preissteigerung ifür Gemüse
und Karto -stfeln bei schon Verarmten die bestehende Muturmu :
und Unterernährung so steigerte , 'daß häufiger ärztliche Hilfe
beansprucht wurde und solche Familien , die sonst auf die Hilfe
der Armenverwaltuny Verzichtet hätten , genötig waren , die
Hilfe dier Stadtärzte aufzufiuhen .

Kommunalpolitik.
Gemeindezuschüsse au Arbeifersekretariat «. In W ü r z -

bürg erhalten verschiedene katholische Vereine , die Wohltätig -
keitseiniüichtüNgen unterhalten , jährlich beträchtliche Zuschüsse
aus städtischen Mitteln . Unter Hinweis dara-us beantragten
vor kurzem die sozial -demokratischen Vertreter tm Bürgeraus¬
schuß auch einen entsprechenden Zuschuß für das Aübeitersekre-
iariat der freien Getverkschaften; flngs verlangten dann auch

die Christlichen für ihren Arbritersekretär einen solchen Zu¬
schuß . Nach einer bescm'deren Beratung wurde sodann der An¬
trag mit Mehrheit angenommen , aber im Magistrate -wurde
der Antrag bekämpft und abgelc-hnt , und zwar in erster Linie
deshalb, weil die Vertreter der Liberalen auch einen Zuschuß
für ihr Kreissekretariat forderten , -LDwohl darauf hingewiesen
wurde , daß zwischen einem- politischen Parteisekretariat m®
einem Arbeitersckretariat ein großer Unterschiev fei, und es
z . B . deü Vertretern -der sozialdemokratischen Parier gar nicht '
ernfalle , für ihr Parteifekretarigt einen stäMschen Zuschuß
zu fordern , so bilioben di-e Liborcilen .doch auf ihrem Stand¬
punkt stehen. Infolgedessen Wurde der Antmg mit den Stim¬
men der Liberalen und der Zentrumsanhünger abgelehnt. Der
Büvgcraüsschuß blieb aber bei der nochmaligen Beratung Lex
Angelegenheit au -f seinem früheren .zustimmeniden Standpunkt
stehen. Run steht der Magistrat aufs neue vor der Frage , ob
er deü ANtrag abl -ehn-en oder annehmcm. soll. Jedenfalls wirv
er nicht bestreiten können, -daß die Wt 'igkeit des Arbeiterfekre-
tariats nicht weniger wohltätig für die Arbeiterklasse ist als die
der religiösen Vereine , und daß eine Unterstützung der letz¬
teren auch eine -solche des Arberterffekreturiats rechtfevt -igt .

Mannheim , 18 . Sept . Die RechnuNgDergebnisse des städt .
Gaswerks wie d-eS städt. Elektrizitätswerks pro 1911 schließen
sehr yümst'ig ab . Die Gasabnehmer -haben sich rm letzten Jahr
um 18,98 Proz . vermehrt ; ihre Gesamtzahl beläuft sich aus
27 587 . Der im Berichtsjahr erzielte Bruttogewinn von
1164 392 Mk. überfiergt 'denjenigen Des Jahres 1910 mit
1018 040 Mk. um 146 352 'Mk . Beiw Elektrizitätswerk betrug
die gesamte Stromerzeugung 14 818392 Kilowattstunden gegen ,12 887 336 im Jahre 1910 . .Gegenüber dem Jahre 1910 ist die'
gesamte nutzbare und beizählte Strom 'abgvbe um 1455 656
Kilowattstunden , -d. s. >15,20 Proz . , gewachsen . Der Reingewinn
überstieg den voranschl'agsmäKgen Satz uw 245 936 Mk . und
der Bruttogewinn hat sich gegenüber dem Vorjahre um
207 822 Mk. und gegen, das Jahr 1909 um 311803 Mk. erhöh !.

0ewerk$c1>aftlicl)C$.
Ende des Mainflöherstreiks. Der ,Streik dier Mainslößer

Wurde durch einen bis 31 . Dezember 1914 Mtigen DarifaD-
schluß beendet . Der .Vertrag enthält wesentliche Befsierungen
der Arbestisbiedtingungen.

Im schweizerischen BujchldruftereiMwerbe ist zwischen Ar¬
beitgebern und .Arbpikern .aus fünf Jahve ein neuer Loihntarlf
vereinbart ŵoiden . Nach £rei Jahren itrttt eine Verkürzung
der Arbeitszeit ein .

Zur Lohnbeweg ^lng der PapierwäirbnM 'bestter in AscherS -
leben . Die Situation .hat eine Bevschärfung insofern -erskch-
ren , als bei der Firma H . C. Beste'hvvn wettere 30 Arbeiter
umd Arbeiterinnen gekünd-igt -haben cideir entlassen wustden,
nvcksdew gu-vor KerhändlunyM . dürch dien Organisationsver -
treter .abgelehnt worden - wlaren. Die Firma arbeitetallen
Mitteln des -Torrorismüs , ûM^ Pie Arbeiter uNd ArbeiteRNnen
zum Austritt aus .der OrglcmisOtioN M bowegm, erreicht M -
mit aber .das Gbgeuteil .

M; der Partei.
' Post und Partaitag . Die -„Deutsche Jeurnalpost "

, ein
haüptsächl'ich von der reoiklionären Presse benütztes Berichter»
stattunyMureau , .versendet hie -Schreckensnachricht , daß die
Reichspost für den Chemnitzer sozialdemokm-tischen P 'ardeitag
bin ' besonderes „Kvngreßpostamt "

. einzurichken- beabsichtige .
Solche Postämter , heißt in d-er Meldung Wetter, würden sonst
zu allen größeren Tagungen - bewilligt, dem sozialdomokratischen
Parteitag feien sie aber bisher „sehr richtiger Weise " ver¬
weigert svordcn, weil es sich um „ eine politische Veranstaltung "
handle. Tie konservative Presse , die ihre Aüsgübe Darin er¬
blickt , den Stckat zweimal täglich vor dem- Umsturz zu retten ,
fordert im Anschluß an Diese „J -0urn -alpost"-Notiz , die Reichs»
'pofiverwaltüng Lategdrifch auf , di« beabsichtigte ^Unterstützung
der Partei des Umsturzes "

g!u- unterlassen .
In Wirklichkeit steM die Sache so , daß die sozialdemokra¬

tischen .Delxyiertcn - an der -Einrichtung eines besonderen Post¬
amts -ein verhältnismäßig bescheidenes Interesse haben. Denn
ist es natürlich auch für sie ärgerlich , weUm die Post die Be¬
förderung ihrer Briefschaften aus ' Gründen ,ver Stvatsethal -
tung verzögert , so ist chr Nachtteil -doch ziemlich gering gegen¬
über dem Schaden, den die Presse a-ller Parteien dadurch er¬
leidet , daß ihr die Berichtersiattung über den Parteitag in
schikanöser Weise 'erschwe r̂t wird . Die H-wuptleidtragenden
sind -in solchen Füllen immer die Journalisten . Es ist merk¬
würdig , daß,e %i Bureau , das der Presseberichterstaiitung dient»
seine Aufgabe diarin .erblickt , die -Berichterstattung nicht zu er»
leichtern , 'sondern zu -unteMnden .

und dem glühenden Backofen auf der andern Seite ? Schon
gestern Hab ich dich hier umherwandern sehen - "

„Wieso ? " In der Stimme des Photographen lag etwas
Gereiztes . „Das ist nun einmal mein Geschmack — und
Belieben — "

„So , so — " sagte Wangenstein , indem er nach unten
hin verschwand. Die Miene des Photographen sah ihm
nicht sehr vertrauenerweckend aus .

(Fortsetzung folgt.)

Der rote Cod.
Von Dr . Karl Mayerhofer (München) .

Im Jahre 1629 erschien zu Würzburg mit bischöflicher
Approbafton eine Liste der in den letzten zwei Jahren
wegen Zauber - und Hexenwesens in der fränkischen
Bischofsstadt Hingerichteten Personen . Sie zählte 137
Menschen auf und zwar nicht etwa nur alte Werber und
armes Volk, sondern auch die „ Burgmeisterin "

, einige
Dom -Pröbste , verschiedene Ratsherren und ihre Frauen ,
einen Chorherrn , drei Vikare am Münster . Sodann „ Das
Göbel Berbelin, die schönste Jungfrau in Würzburg "

, und
vor allem Kinder , viele in ganz jungen Jahren stehende
Kinder . Enthauptet oder verbrannt oder erst enthauptet
und nachträglich verbrannt wurden unter anderen :

„ Ein fremd Mägdlein von 12 Jahren .
„ Ein klein Mägdlein von neun oder zehn Jahren .
„ Ein geringeres , ihr Schwestcrlein .
„ Ein Knab von 12 Jahren in der ersten Schul .
„ Ein Knab von cilf Jahren .
„ Ein Knab von zehn Jahren .
„Noch ein Knab von zwölf Jahren .
„Zwei Knaben aus dem neuen Münster von zwölf

Jahren .
„ Des David Eroten Knab von zwölf Jahren in der

andern Schul .
„Des Fürsten Kochs zwey Söhnlein , einer von 14 Jah¬

ren , der ander von 10 Jahren aus der ersten Schul .
„Ein Alumiurs.

„Zween Knaben aus dem Spital . .
„Des Walckenbergers Töchterlein . Ist heimlich gerich¬

tet , und mit der Laden verbrannt worden.
„ Ein blind Mägdlein .
Der schamlose und hirnverbrannte Wüterich, unter

dessen Regime diese Greueltaten verübt wurden , war der
Mschof Philipp Adolf von Ehrenberg , der im ganzen gegen
tausend Menschen auf diese Weise dem Flammentod über¬
liefert hat . Folter und Scheiterhaufen waren unter der
Regierung dieses frommen , völlig von den Jesuiten be¬
herrschten Mannes ununterbrochen in Tätigkeit . Die Fol¬
ter entlockte den Verdächtigen erst Geständnisse und An¬
gebereien und der Scheiterhaufen reinigte das sündige
Fleisch, indem er es zu Asche verbrannte . Die schöne reiche
Bischofsstadt verfiel der Panik ; kein Mensch konnte wissen,
ob nicht irgend ein Verzweifelter ihn als Hexenmeister an¬
gegeben habe . Und die fürchterliche Liste beweist, daß auch
die Großen der Stadt dann nicht mehr geschont wurden .
Schließlich hatte einer der Gepeinigten die Racheidee, den
Bischof selbst als Mitschuldigen , als Zauberer zu denun¬
zieren . Da gingen ihm die Augen auf , er ließ die Prozesse
einstellen und sftftete einen wöchentlichen »vierteljährlichen
und jährlichen Gedächtnisgottesdienst für die Hingerich¬
teten , — denen damit allerdings nicht mehr zu helfen war .

Der Bischof Philipp Adolf hatte einen Nachbarn, der es
ihm an Frönimigkeit gleichzutun bestrebt war ; das war der
Bischof von Bamberg . Und da zu jener Zeit , hundert
Jahre nach Luther , wahnwitziger Aberglaube das deutlichste
Zeichen von Frömmigkeit war , wetteiferte der Bainberger
Bischof mit dem von Würzburg , eine möglichst große Zahl
von Hexen und Hexenmeistern zu stellen, foltern , enthaup¬
ten , verbrennen zu lassen. Schließlich kam in Bamberg
die Reihe sogar an den Bürgerincister .

Von ihm ist ein Abschiedsbricf an seine Tochter er¬
halten , der das ganze sck)ändliche Verfahren illustriert :
„ Zu viel huudcrttausend guter nacht hertzliebe Dochter
Veronica . Unschuldig bin ich in das gefengnis gekommen,
unschuldig bin ich gemartert worden , unschuldig muß ich
sterben. — Wil dir erzehlen , wie es mir ergangen ist . Als
ich das erste mahl bin us die Frag gestenit worden, war

Doktor Braun , Doktor Kötzendörffer und die zween ftemde
Doktor da, da fragt mich Doktor Braun : schwager , wie
kompt ihr daher , ich antwortt : durch die valsheit , unglüch
Hört ihr , sagt er, ihr seyd ein Drudner (Hexer) , wolt ihr
es gutwillig gestehen , wo nit , so wird man euch zeugen her»
stellen und den Hencker an die seyten .

" Nun kamen die
(bereits genugsam gefolterten ) Zeugen und sagten gegen
den unaufhörlich protesfterenden Mann aus . Er schwur,all das sei nicht wahr . „Und da kam leider, Gott erbarm
es im höchsten Hinimel , der Hencker und hat mir dev
Daumenstock angelegt , bede Hende zusammen gebunden,
daß das blut zu den negeln heraußgangen . . . So Hab ich
mich Gott in seine heilige fünf wunden befohlen und ge¬
sagt , weyl es Gottes ehr und nahmen anlangt , den ich
nicht verleugnet Hab, so will ich meine unschult und alle
diese Marter und Pein in seine fünf Wunden legen .

" Pun
wurde der zweite Foltergrad angewandt , dann der dritte.
Der Henker erbarmte sich seiner , nicht aber die Richter /
Er riet ihm : „Herr ich bitt euch umb gotteswillen , be¬
kennt etwas , es sey gleich war oder nit . Erdenket etwas ,
denn ir könnt die Marter nit ausstehen , und wenn ir sie
gleich alle ausstehet , so kompt ir doch nit hinaus , wann ir
gleich ein graff weret , sondern fangt ein Marter Wider auf
die andre an , bis ir saget , ir seyt ein Drudner .

"

Jetzt beg'annen die großen furchtbaren Zweifel : „Nun ,
hertzliebe Dochter, was meinstu , in was für eine gefahr
ich gestanden . Ich soll sag, ich sey ein Drudner , und bin
es nicht, soll gott verleugnen und Hab es zuvor nit ge-
than .

" Schließlich ersann und gestand er irgend eine
Ketzerei. Aber er hatte sich getäuscht, jetzt begann die Fol¬
ter aufs neue , denn die Richter wollten mehr wissen. Als
sie genug erfahre, , hatten , sprachen sie das Urteil , das auf
Enthauptung und Verbrennung lautete . ^

Das umfassendste Werk über das Hexenwesen . Soldan »
Heppes „ Geschichte der Hexenprozesse"

, die jahrzehntelang
vergriffe » war und jetzt bei Georg MWer -Mür:chen neu
lieransgegeben ivnrde , zählt hunderte , ja tausende von
ähnlichen Fallen auf . Das seltsauffte an all diesen Pro¬
zessen ist , daß fast niemals einer der Besebuldigten den
Senkern die Wahrheit ins Gesicht sagte. Nur im Kur-
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Achern , 13. Sept . Die, Genossen seien daraus hingewiesen,

pcrtz nunmehr am Sonntag , IS . Sept . , vormittags 10 Uhr, im
„ Feldschlötzchen" Bericht über den Parteitag erstattet
wird.

Seu-LreurcdaNrbeiveguug.
Zusammenschluß Her benschen Alalereinkosufsgienoffenschaf -

t»n . In der EnAckicklung der Mklsveintanfsgemossenschaficu
voklziM sich im der letzten Zelt eine ülmblldnng , die in ,der
Oeffentliähkest weniger bemerkt wurde , aber ln Der .Fachpresse
u*m so pnöhr Staub auj>gewiüb «lt hat . Es ist kein Geheimnis
mehr , patz in den letzten Jalhren sich ein ,großer Teil der iGe -
nqssenfctnftlkn sehr gut «ntsvickelt hat Und dadurch «dör glanze
GeschäftsbätrsAb 'bei den Genvsscnschaftem ln neue Dahnen ge¬
lenkt «wurde. Seit .4 Jahren heckon 'sich die süddeutschen Maier -
eiiÄaiufkgenvssenschaften zu «einer Zentrale zusammengeschlvssen
it .' it dem Sitz in Mannheim . Die Hauptaufgabe Viefer Zen¬
tralstelle ltständ darin , einen grossen Dell der Waran gemein¬
sam «abzuschli essen , was mit grossem Erfolge hurchgesührt
wurde .

Die süddeutschen Ma lcrein-kaufsgenosse nschastau halben
niun im lftiten Jahre Fühlung Mt Iden Mcklergenoflenschaften
in NorWeistschkastd «gesisckjt und gefunden . DtesÄKen haben
sich Dm gre,tz «cm« «Teil «der Zentrale angeschlasssn , Der rüste
deutsche WglereiintaufsginosseNschaftstaig ftndor nun am 81 .
und 88 . September d . «I . in Kassel .statt .

Soziale Rundschau.
Lanbsvirtschaftliche Berufsgenofsenschast. Im Monat August

gelangten beim GenossenschaftSvorsiunh der lb a d s s ch e n
landwirtschaftlichen,Berufsgenossenschaft 722
Unfälle zur Anzeige, wovon 685 auf die Landwirtschaft und
die mitverficherten Nebenlbetriebe umd 97 auf die Forstwiri »
schaft en«t«fallc'n . Erstmals entschädigt «wurden 305 Fälle ;
hierunter sind 24 «Fälle Mt Üblichem A'usgnng . An Jahres -
rcnten wurden für die neu entschädigten Fälle 24 250 VA. an¬
gewiesen, und zwar cm §31 Verletzte 21 592 Mk . , an 12 Wii -
wc«e 1563 Mk, und an 15 Kinder 1065 Mk . Für die tödlich
pMaufenen Unfälle Müden weiter 1200 Mk . Sterbegelder
gezahlt . Im gesamten waren zu Anfang des Monats Augufft
25 061 Personen im Pcntengenuss , davon sch'ied«en im 'Laufe
«heb Mkwnts durch Ei ; .sh:llu ;:g der Rente 124 >m« durch Tod
70 gus . Unter BkaiicksichtiAUna des cbigen Zuganges bezogen
hiernach auf 1 . September 36 075 Personen Renten im ge¬
samten Jchresbetrage von rund 2 062 600 Mk . Die Zahl der
Fälle , in welchen im Laufe des Mvnäts Entschädigungan ab -
geiehnt tcurden, be>irng 144 ; in 962 Fällen wurden Aende-
xunoen im «Rentztnbe -uge vovgensmmen.

tzisadesversscherungSanstalt. Bei der LaNdesversichernngS-
apstalt Baden wurden im Aügust 1612 «im jgaitzen 687 Renten -
gesuche eirglere 'icht . und zwar 543 Invaliden - lbejzw. Kranken -,
37 Alters -, 42 Witw ' n«- bczw, Witwemkranken- «und 65 Wäisen -
rentcng «rsuch«? . Bewekligt wurden 481 Renten , nämlich 366 In¬
validen- , 33 Kranken - , §5 Alters - , 12 Witwen - , 1 Witwcmkran-
hcn- sowie 44 Waisenrenten . jBis Ende August waren tm
ganzen 83261 Renten be'wMgt bazw . «znerkan.nl worden . Auf
1 . September «waren 32 856 Rentenempfänger vorhanden .
Arbe'iterweWuntzLLarlehen wurden im Äing »st an 56 Ver¬
sicherte , §76 046 Mk . , «an eine Gemeinde 20 000 Mk . , 9 Bau -
vereine 494 700 Mk . und für sonstige gemeinnützige Zm .che
170 000 Mk ., zusammen 960 746 Mk . zugesagt ; ausbezahlt «wur¬
den an 21 Versicherte 101115 Mk .

Uns dem Laude.
Bruchsal .

— Zum Quartalswechsel möchten wir nicht versäumen , an
unsere Parteigenossen «das dringende Ersuchen zu richten, in der
Zeit bis zum 1 . Oktober unablässig für «den „Volksfreund" zu
agitieren . Es muss für jeden Genossen ein leichtes sein , min ,
bestens einen neuen Abonnenten zu gewinnen . Probeblätter
werden zur Verfügung gestellt . Alle neuen Abonnenten erhalten
yen „Poltsfreuno bis zum 1 , Oktober gratis zugestellt.

— Gesangverein „Harmonie " . Bei günstiger Witterung
findet am Sonntag die vom Arbeitergesangverein „Harmonie "
«rngekündigte Herb st fei er statt . Wie bekannt sein wird ,
ipurde dieselbe wegen ungünstiger Witterung auf jetzt ver¬
schoben und hoffen wir , daß am Sonntag der Himmel ein
freundlicheres Gesicht macht . Die Kommission hat nichts ver¬
säumt, um «die Veranstaltung gut zu arrangieren . Möge ihre Ar¬
beit aut belohnt werden durch eine starke Beteiligung der ge-
samten Arbeiterschaft. Eintritt frei !

mainzischen kam das einmal vor . Einer der Verhafteten ,
Philipp Krämer aus Dieburg , erlaubte sich im Verhör die
unerhörte Aeutzerung. daß die gegen ihn abgelegten Zeu¬
genaussagen falsch seren und daß das ganze Hexenwesen
nichts anderes als Aberglauben bedeute. „ Wenn der¬
gleichen Belialszeugniffe auch taufend wären, " schrie er
den Richtern zu , „ so könnten sie doch alle tauseird falsch
sein .

" Denn sie kämen von Leuten , die in ihrer Pein und
Marter verzweifelten.

Um die Mitte des 16. Jahrhunderts war in Deutsch¬
land keine Stadt von dem furchtbarsten Wahnwitz frei ,
der je die Menschheit befiel . Ans Köln berichtete damals
ein Pfarrer : „ Es geht gewiß die halbe Stadt drauf .
Denn allhier sind schon Professores, Candidati juris , Pa -
stores, Canonici und Vicarii , Religiosi eingelegt und ver¬
brannt . Ihre Fürstliche Gnaden (der Erzbischof ) haben
siebzig Alumnos (Zöglinge des Priesterseminars ) gestern
eingelegt. Der Kanzler samt der Kanzlerin und des ge¬
heimen Secretarii Hausfrau sind schon fort und gerichtet .
Einen Domherrn habe ich sehen enthaupten und folgends
verbrennen . Kinder von drei bis vier , Jahren haben ihren
Buhlteufel . Studenten und Edelknaben von neun , zehn ,
elf , zwölf , dreizehn, vierzehn Jahren sind hier verbrannt .
Am Abend unserer lieben Frauen ist eine Tochter allhier,
so den Namen gehabt, daß sie die schönste und züchtigste
gewesen von der ganzen Stadt , von neunzehn Jahren , hin¬
gerichtet, welche von dem Bischof selbst von Kind an auf¬
erzogen . Sumnia , es ist ein solcher Jammer , daß man
nicht weiß , mit was Leuten man conversiren und uni-
gehen soll.

"
Eine andere wegen ihrer Schönheit in Köln berühmte

junge Daine war Katharina von Henoth, die eines Tages
als Hexe verschrien und ins Gefängnis geschleppt wurde.
Die gräßlichsten Folterqualen vermochten ihr kein Ge¬
ständnis zu entreißen . Um so mehr schien sie den Rich¬
tern den Tod zu verdienen. Ihre Freunde gewannen mit
großer Mühe einen Notar , der bereit war , einen nachträg¬
lichen Protest gegen das schreckliche Verfahren aufzusetzen .
An einer Straßenkreuzung , auf deni Weg zum Richtplatz ,
standen dt« 8?cnp »b« »wd der Notar . Die Verwahrungtz-

Spöck, 13. Sept . Am Sonntag , 16. Sept . , nachmittags
halb 3 Uhr , findet im „Grünen Baum " eine Versammlung
statt , in welcher über sozialdemokratische „Gemeindepolitik"
referiert werden wird . Hierzu ist ledermann sreundltchst
eingeladen.

Pforzheim , 19. Sept , In den letzten Tagen haben sich hier
drei Fuhball -Vereine der si -Klasss , nämlich Alemannia , Phönix
und Viktoria , unter «dem Namen „Verein für Rasenspiele Pforz¬
heim" vereinigt . Der neue Verein ist nun auch in die neu ge¬
gründete K -Klasse ausgerückt und wird «die 1 . Mannschaft am
kommenden Sonntag das erste Wettspiel austragen und zwar
in Karlsruhe gegen Frankonia I . Das Spiel beginnt um 3 Uhr
auf dem Sportplatz an der Rintheimerstraße .

* Staufen , 13. Sept . An einem hiesigen Neubau ereignete
sich gestern ein schwerer Unfall . Der Arbeiter Merz stürzte
etwa 5 Meter hoch vom Gerüst ab und schlug aus einen Zement¬
boden . Merz trug dadurch eine Gehirnerschütterung und er¬
hebliche innere Verletzungen davon.

* Pforzheim , 13. Sept . Gestern «wurde die Frau eines hie¬
sigen Bureaudieners zur letzten Ruhe «bestattet, «welch« vor
einigen Wochen versucht hatte , sich mit zwei anvertrauten Kin¬
dern durch Leuchtgas zu vergiften , »her daran verhindert
wurde , und aus Gram darüber , daß ihr hie Kinder weggenom¬
men wurden , sich v e r g i s t e t e .

* Efrizweiler , 13 . Sept . Gestern nacht brannte das
Haus des Schreinermeisters Knoblauch nieder . Der Schaden
beziffert sich auf 12 000 Mark , Hm Teil der Fahrnisse konnte
gerettet werden . Die Entstehungsursache des Feuers ist un¬
bekannt.

* Heidelberg, 13. Sept . Der Wasserstand de ? Neckars ist
so weit zurückgegangen, datz die Schiffahrt wieder ausgenommen
werden konnte.

* Sulzbach, 13. Sept . Im Walde gegen Michelbach ver¬
suchte ein Rann in den mittleren Jahren an einem 14 Jahre
alten Mädchen, das von Gaggenau sich auf dem Heimwege be¬
fand , ein Sittlichkeitsverbrechen zu verüben . Ans «die Hilferufe
ves Mädchens kamen Arbeiter hevbeigeetlt, die zufällig in der
Nähe waren . Der Mann ergriff «darauf die Flucht. Es gelang
bis jetzt noch nicht, ihn zu ermitteln .

* Mannheim , 18. Sept . Heute früh hatten wir den ersten
Reif . Bäume und Gesträucher in den Gärten und Anlagen so¬
wie die Dächer waren mit einer dünnen weißen Schicht über¬
zogen. — In einer hiesigen Maschinenfabrik ereignete sich ein
schwerer Unfall . Beim Transport eines Kessels kam ein
Kcsselring ins «Rutschen und fiel dabei auf den verheirateten
Kesselschmied Wolf

' aus Neckarau, dem der Brustkorb einge¬
drückt wurde . Der Verunglückte wurde sofort ins Krankenhaus
geschafft .

Lasset dir Kindlein zu mir kommen . . . . 1
Gottmadingen , 18. Sept . Im benachbarten Ort Bie -

tingen fand , wie die „Konst, Zig .
" schreibt , durch die Grotzh.

Staatsanwaltschaft Konstanz eine U N t e r s u ch u ng wegen zu
scharfer Prügelstrafe , die der «dortige kathol . Pfarrer Hermle
im Religionsunterricht an den Kindern vollzogen hat . Die Ver¬
nehmungen dauerten von nachmittags 3 Uhr bis in «die Nacht
hinein . Die Kinder waren derart mißhandelt «worden, «daß sie
am ganzen Körper blutunterlaufene Stellen hatten . Die armen
Wesen hatten nicht einmal den Mut , es daheim zu klagen, aus
Furcht vor noch härteren strafen , und nur die blutigen Strie¬
men am ganzen Körper machten die Eltern aufmerksam . Es
muß hervorgehobcn werden , daß es sich um kleinere Schüler bei
diesem Vorfälle handelt .

Uns der Stadt.
* Karlsruhe , 14. Septbr .

Arbeite *!
Die öffentliche Versammlung am morgigen Sonntag ,

vormittags Vzll Uhr , im „Kolosseum " dient lediglich

Euerem Interesse .
Besucht sie deshalb vollzählig !

Jugendausschich .
Auf den morgen stattfindenden Ausflug sei nochmals

aufmerksam gemacht . Gefahren wird bis Bergzabern . Von
da geht es über Birkenhördt—Lauterschwan—Seehof—
Berwartstein —Reisdorf—Hünerfels —Stäffelsberg zurück
nach Bergzabern . Die Abfahrt findet 5 .44 Uhr vom Haupt¬

urkunde wurde der Verurteilten auf den Wagen gereicht ,
damit sie unterzeichne.

„Seht ihr , Leute," riefen sofort die Jesuiten , die den
Karren zur Richtstätte begleiteten , „seht ihr , daß sie eine
Hexe ist ! Sie schreibt mit der linken Hand .

"
Da riß das arme Mädchen von der Rechten den Ver¬

band rlnd das Volk sah Furchtbares . „ Ja , ich schreibe mit
der Linken, " klagte sie , „weil die Henker mir die Rechts
zerschmetterten, um mich zum Geständnis '

zu zwingen.
"

Entsetzen packte das Volk , Jammerrufe wurden laut .
Da winkten die Jesuiten , stimmten einen Psalm an und
führten den Karren schnell zum Scheiterhaufen .

Die solches verfügten , beschlossen , mitansahen , nannten
sich Menschen und fühlten sich begabt mit einer göttlichen
Seele . Sie zeichneten sich durch feine Sitten aus , durch
einen ganz sicheren Schönheitssinn , und manche von ihnen,
wie die Bischöfe von Mürzburg und Bamberg , betätigten
ihn , indem sie Bauten ausführen ließen , deren vollendete
und selbstverständliche Schönheit eine reiche Kultur ahnen
läßt . Und doch — ist ntan nicht angesichts der begangenen
Schändlichkeiten — unsere wenigen Beispiele sprechen für
tausende — geneigt , unsere Zeit zu rühmen , in der solche
Dinge von Staats , und Kirchen wegen unmöglich sind ?
Selbst Jakob Burckhardt, der große Kulturhistoriker , der
vom „Fortschritt " unserer Zeit nichts wissen wollte, ließ
als ihren einzigen Vorzug gelten : daß sie humaner sei
als alle früheren Perioden . (Rh .-Westf . Ztg .) .

Cheater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

In einer Neueinstudierung von <R. DonizettiS
reizender Oper : „Marie , die Tockstex djes Reginxents" , hatte
Therese Müller - Reichel ora Donnerstvg Gelegenheit ,
sich «erstmals «dem «hiesijgen Publikum als neu«engagi«rteS Mi :-
«glied mit ausscrondenili«chem Erfolg vorznsteklen . Schon «die
Wihl dieser Partie bekundete die «vielseitige Verwenldbarke«:
der neugcwannenen Kraft ; «besonders weil hierin technisch
hohe Anfarderunhen an die stimmliche Bewvglichjkeit «irnld Ge-
san«gAunst - er bekve«sfenden Bertreterm « stellt werden. Man

bahnhof, 6 .60 Uhr vom Mühlburger Tor , 6 .66 Uhr von
Mühlburg , 6 .01 Uhr von Knielingen und 6 . 15 Uhr von
Maximiliansau statt . Das Fahrgeld beträgt für die jugend¬
lichen Leser und Leserinnen der „Arbeiter -Jugend " vom
Hauptbahnhof aus 86 Pf . und wird um zahlreiche Beteili¬
gung ersucht .

Wie es den sogenannten Arbeitswilligen ergeht.
Wie den Lesern iwch «erinnerlich sein wird, wurdest vor

zwei Jahren bet «dem. Kampf Mt der Firma Ztppelius , Metz-
gerei, Werderplatz, die beiden Führer der Metzgerorgantsation
Fxqnz M a s s e t und Karl Schneider auf Veranlassung
des Arbeitswilligen Karl Brand wegen einer «ggmz geringfügi¬
gen Sache zu mehreren Wochen Gefängnis verurletlt . Der
Genosse Weißmann wurde wegen dem Wort Streikbrecher , «das
er in einem Artikel «gehrauchw, nu 109 Mk . Geldstrafe «verur¬
teilt . Bei allen durch den KamPf «emlstandenen Prozessen war
«Brand - er Hanptzenge für die Firma Zippelimx , rat einem
«Wort : Zippclius rechte Hand in jeder Beziehung . Wer auch
«b«oi der Verurteilung «wegen der verbotenen Wurstfgrbe wurde
-nicht allein Zippclius , sondern auch Brand bestraft . Als nun
diescS Jahr im Juli die Organis «ativn der Metzger der Firma
Zippelius den Tarif kündigte , unterbreitete «die Firma seinen
Arbeitern einen Revers , worin «̂ .'schriebest stand, d«aß «die Ar¬
beiter der Firma «ZtppÄivs mit

'
ihrem jetzi«gen« Arbeitsberhält -

«nis zufrieden sind, Die Arbeiter mussten natürlich diesen Sie*
Vers unterschreiben. Die Arhetker unierschrlcven äuch -unv
an dem «Kopf der Unterschrift stqnd natürlich der Name Karl
Brand . Während dem ganzen Kampf mit den Nachwehen «war
also Brand -er Raussreißcr für die «Firma Zippelius . «Nun ist
- er Kämpf beendet. Die beiden bis dato noch geschwebten Pro¬
zesse gegen dein Führer des Kampfes mit der Firma Zippelius ,
Gauleiter Schneider , hat nun Herr Zippelius zurücktzezagen .
Was sehe,, wir nun ? nachdem der Kchmpf mit den Nwck-wehru
beendet ist '? Der Ränsreiher Brand ist bei der Firma Zlppr-
«lius entlassen. Einige Wochen irrte nun «Brand als verhchro,to¬
ter Familienvater in der Stadt stmhvr , nm wieder Arbeit zu
finden , bis sich nun die Firma Hagenandr um syn erbarmt hat
«und «denselben in Arbeit nahm . Was mag Branv in seinem
«Jn «n«ern denkest«? Hdffcn wollen wir , daß Brand etnsehen ge-
ütnt hat , welch großen Fehler er seinen Arbchtskollegen «gegen¬
über begang«en hat « «und dass Brand sälch umsthSnes Handeln
seinen or«gani«sierten «ArbektsÄllegen gegenüber nicht mehr mtr-
«macht .

Di » Organisation hat nun der Firma ZipMhrs einen
neuen Tarif zuges«andt . Tie Hauptforderungen find: llstsiu -
dige Arbeitszeit , Ueberstnndenbeziajhlun « mit 50 Pfennig , Logr»
außer dem Haus des Arbeitgebers usid 3 Tage Ferien pro
Jahr unter Fortzahlung des Lohnes.

Wir hofixn , daß Herr Zippelius diesmal ln Frieden mtt
uns den Tarif vereinbasrt, nm den Frieden a«uf immer mit der
«Organisation zn erhalten ; dies ist für beide Teive der Ber-
nunftsweg .

„Die religiöse Weltkrise"
benannte Herr Pros . Dr . Broda - Paris seinen Vortrag , den
«e«r am Freitag vor einer nicht gevape zahlreichen Zn-
'hörerschaft im „«Eintracht «"-S «aal hielt . Es mutz ge;ayt werden
der Redner vepstastd . Interesse «zu wecken; «es steht ihm auch
umifan,gleiches Wissen und viele Erfahrung «zur «Seite . Redner
bcNründete die .Berechtigung - «es Jreidenk «ertumS mit - er Tat¬
sache, dass die «Kirchendogmen mit den Ergebnissen der wisstn-
schaftlich«en Forschungen in grossem «Widerspruch stehen , echtere
also keinen Mchgiben bransp - nchen können, weshalb der Den¬
kende sich v«on der alten Lehre trennt . Aber auch daZ Ver¬
halten «der «Kirche irr wirtschaftlichen Fratzen stößt viele von
ihr «ab. Die Kirche hat «es nicht vermocht , sich den modernen
Geistcserrungenschaften anznpa .sscn und wirv durch starres
Festhalten am 1leberle«bt«en unwähphafti «g. Wenn «sie «dann noch,
wie gevade in Deutschland , i«m« öffentlich'en Leben «den Gen¬
darmen Hielt , dann ist es nicht zu «verwundern , wenn di«e L«0S -
«lysung von «dk«chelben immer größere Kreise zieht.

Die «Beckstiltnisse eiitzelner Länder berührend , bemerkt
Redner , datz überall dort , wo Staatskirchen bestehen , «sich die
relitziöse Krise bemerkbar macht , während in Ländern mit
freien K«irchen ein gcioisses harmonisches Verhältnis zu kon¬
statieren ist . Der Wall Jacho , T r a u b und die Modern ! -
st e n t r «e i b «e r e i in Deutschland sind sprechende Bei¬
spiele . In genanntem Land«e äußert «sich die ve«l«igiöse Krise
in der Hemmung jeder «Entwicklung. In «Fr a n k r e i ch beklagt
si«ch zwar «der katholisch « Kletus über Mcdernistenverfolgung ,
äber in diesem Lande ist die Loslösnng vom «der Kirche unge¬
mein leichter, «als «wie in T «eutschland. Der weltliche Moral -
umterrickt in der Schule «als Ersatz «des relitziösen, ist «letzterem
in allen« «Fällen überlctzen. In England ma«cht, entsprechend
des «dein Traditionellen huldigenden Vol'k«scharak «ters , die «relk»

besetzt «auch deshalb häufiy diese Partie mit einer auSg«esproche-
nen Kolvriatursängertn ; aber um so glücklicher kann «sich eine
«Bühne schätze«,, , die eine Opernsoubrette ihr eigen nennen dvrs,
welche restlos d«iesen hohen Amsorderungen «gewachsen ist —
und «Th . Müller - Reichel scheint diese elnwandsfrvre
TvppolverweNdbarkeit in «hc«hem Matze «zu besitzen. «Sie besitzt
«eine leichte , graziöse Brillanz bei Koloraturpwssatzen, die Töne
reihen« sich bis zur höchsten Tonlage w 'ie «glitzernde «Perlen an¬
einander , haben «Farbe , Glanz und Metall und sprechen Der
einer leichten Ansatzmanier «wdrm und sehr spinpahtisch an .
Dazu « gesellt die «begabte Sängerin ein gewcnnonoes, aninutr -
ges und jeder gekünstelten Mache entbehrendeZ« Spiel , das ,
unterstützt durch ein zierlichrk , biegsames Soubrettenfigürchen ,
«s«chon beim ersten Austritt für «die Künstlerin «einnehmen m«utzte.
«Daß «diese erste Leistung s«ch«cm so stürmisch von sehr gui
besuchtem Haus ausgenommen wurde , dürfte für das fernere
WlÄcn von« T h . Müller - Reichel als ein äusserst günsti¬
ges «Vorzeichen gedeutet werden . Ferner war «diesmal nou-
besetzt «der „Ton«io" nrit Poncho Kochen . Hans Bussarv
wird ja« wohl nicht so sckMvll aus unserer Erinnerung schwi»-
«den« können und es ist auch für einen« Anfänger äußerst schwer
und undankbar , unmittelbar nach einem so meisterhaften unv
brillanten «Vertreter «eine Parti «: „u«ackspiölen" zu müssen ; «der
denn«och kann man — .natürlich mit liebevoller Nachsicht «—
Kochens „Tonio " «keine tadelns -iverten Eigenarten nachffagen.
«Wo Bussard« «das «stetig« zunehmende «Stimmarcko Durch Duffo-
Nüäncen zu ersetzen öder zu verdecken wusste , «da setzte Kochen
sein jugcndliche«s, edles und sympathisch-ansprechenr̂ s Ovgan
«mit bestcrn Erfolg ein . Durch dies Hevvorheben «der gesang¬
lichen Seite mag«. «eS gekommen «sein, daß der Dialog anfangs
( um«d auch «später noch an« anderen Stellen ) oft etwas marr
U«itd wirkungslos «verloren ging . Wir glauben aber hckffen zu
dürfen , dv«ß sich «dies bei wiederholter Tärstellurtz mit zuneh¬
mender Rühe «von selbst „abschleisen" wird . Marg . Bruntsch
als .„Marchesa" wollte den Anschein erwecken, als fühle sie sich
in dieser vorwiege«n«dcn Prosarolle nicht so recht glück«lich ; jeden¬
falls blieb ums die sonst so geschätzte «Mistin in Bezug der Ver¬
ständlichkeit und Hörbark«eit oft manches schrrldig. Die übrige
bewahrte Bes«tziiü«g , bestnrders Franz Roha als forscher
«Sergeant Sulpice , dürste noch von früheren Auffü«hrungen «tn
bester Erinnerung stclhen. Alfred L o r e n tz verlieh «der Musik
wirkungsvolle, scharfe «Lichter und «hielt sich von hastenden
Uetbertreibinngen und Werschleppnng «en« weislich ferne. Die
Stwnenbilder , voir Peter Dumas a «rvangi«ert , bewegten sich
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„»tf« Bewegung mix langsam Fortschritte . Etwa die Hälfte
tzxr Einwohner gehören der Staatskirche «m , in welcher sich
•töcr der Sozialismus breit macht . Von . oben" werden hierbei
keim Hindernisse in den Wog gelegt, man ist nur daraus de-
dccht, daß das Dognm gewahrt wird . Ganz anders gestaltet
iü dak Verhältnis in Ländern mit fvei-er Kirche , wie A m r -
jj } „ und Australien . Dort tritt der dogmatische Ge«
hcht-punkt zurück ; in den Sonntagspredigten herrschen
Tragen der Moral vor , hauptsächlich viel wird der Alkoho »
i .iZ m 'uA im diesen Kirchen bekämpft. Die Kirche behält ihre
Grundsätze wohl bei —- spricht aber nicht mehr davon. Die
Länder mit freier Kirche geigen keine schroffe Mehr von der¬
selben , sondern zeitigen vielmehr ein loyales , harmonischê
Zusammenleben der Anhänger aller Geistesrichtungen . Bon
einer religiösen Krise kann also nur in Ländern mit StaatS -
xeligionen die Rede sein, somit bedingt auch ein loyales Zu¬
sammenleben als erstes die Trennung von Staat und Kirche .' Wir bedürfen für das Leben einen religiösen Inhalt , die
Lehre darf aber nicht -nn Gegensatz zu den einwandfreien Er¬
gebnissen wissenschaftlicherForschungen stehen. Dieses Lebens-
Deal bieten die freireligiösen Gemeinden , der Monisteckbund
asw-, durch ihre Lehre der allgemeinen Menschenliebe.

Neben den obengenannten Ländern berührte der Referent
g<uch die Relitziansverhältnisse fast aller übrigen und kannte
überall ein Ansatz pt Fortentwicklung konstatieren. Zu -m
Schlüsse empfahl er noch die LÄtüve der „Dakümente dss Fort¬
schritts" welche über den jeweiligen Stand - der religiösen De,
wogung in allen Ländern beachtet . Der Vortrag fand allseitt ,
gen Beifall.

Durlachrr Kirchweih«. Während der Durlacher Kirchweihe
«m Sonn -tag den 16, uckd Montag den lg . ds. MtS , verkehren
die Wagen der städtischen Straßenbahn zwischen Mühlburger
Tor nnd Durlvch von morgens bis abends 11 Ahr in regel¬
mäßigen Zeitabständen von- 6 Minuten . Außerdem lckusen an
heDen Tagen besondere Spätzüge .

Ein falsches Zweimarkstück mit dem Bildnis Großhergog
Friedrich I . wurde in einem hiesigen Trödlerladen ausgegeben.
Das Falschstück ist sehr mangelhaft hergeftellt und auf den
5-sten Blick als ein solches erkenntlich.

Wegen Verdachts des Einbruchdiebstahls in der Frieden -
Itratze wurde ein 32 Jahre alter lediger Schneider aus Rüppurr
/estgenommen, der erst kürzlich aus dem Zuchthaus entlassen
worden ist,

Unfälle. Gestern abend halb 7 Uhr wurde in der Kronen-
ftvatze ein bjähriges Mädchen durch das Fuhrwerk einer hiesigen
Spezereihandlung überfahren , wobei es einen Oberschenkel -
öruch und starke Verletzungen an den Beinen davontrug . —
Gestern abend gegen 7 Uhr gingen die vor einen Lastwagen ge¬
spannten Pferde eines hiesigen BqugeschäftS in der Bannwald¬
allee durch und liefen im Galopp durch die Krieg- und Grenz¬
straße bis zur Sofienstratze , wo sie zum Stehen gebracht werden
tonnten. Zu Schaden ist dabei niemand gekommen .

Geh . Hofrat Rebmann , der bisherige Direktor der Hum¬
boldtschule , würbe mit der Leitung der Gvetheschule (Reform-
gtzmnasium ) an Stelle des vor einigen Wochen verstorbenen
Geh . Hofrats Treutlein betraut .

Vergnügungen «ml llnterdattungen.
Schwimmsport. Man schreibt uns : Der Meldeschluß zum

11 . Nationalen Wettschwimmen deS 1. Karlsruher Amateur -
Schwimmklubs „Neptun "

, welches , wie bereits milgeteilt , am
Sonntag , 2 . September , nachmittags 3 Uhr, im Städt . Bierordt »
bad (Ettlingerstraße ) staitfindet , ergab ein überaus glänzendes
Resultat . Die besten süddeutschen Schwimmvereine ohne Aus¬
nahme gaben ca . 100 Einzel, und Mannschaftsmeldungen ab.
Im ganzen weiden sich Vertreter von 16 Vereinen an diesem
Lage gegenübertreten . Die vorzügliche Besetzung der Senior¬
kämpfe wird das Fest zu einem der sportlich interessantesten der
diesjährigen süddeutschen Schwimmsaison stempeln. Besonderes
Interesse wird man in Sportkreisen dem Start des erfolgreichen
deutschen Olympiakämpfers Otto Fahr aus Cannstatt ent¬
gegenbringen, der zu der besten internationalen Schwimmer¬
klaffe zählt . In der kurzen Strecke wird er einen schweren Kampf
gegen Beckenbach - Mannheim und V o g e l e! Y - Frankfurt
haben. Di« Seniorstafette 3mal 100 Meter bringt die drei
besten süddeutschen Mannschaften in dieser Gattung , den ersten
Frankfurter Schwimmklub, den Schwimmverein Cannstatt und
den Schwinmnklub „ Salamander "-Mannheim , zusammen. Die
Seniorlagenstafette wird zu einem scharfen Kampf zwischen dem
1. Frankfurter Schwimmklub, dem Schwimmklub „Salaman¬
der " und dem 1 . Karlsruher Amateur -Schwimmklub „Neptun "
führen. Die Damenwettkämpfe haben ebenfalls eine
überraschend gute Besetzung gefunden . Der Kartenvorverkauf
zu dem Fest , das die glänzendste waffersportliche Veranstaltung
in diesem Jahr in der badischen Residenz wird , hat bereits be.

zwar größtenteils in den herkömmlichen Bahnen , vernieten
aber Geschmack und buntes , farbenreiches Leben. W . Sch.

Dpielplan des Hostheaters Karlsruhe .
Samstag , 14. Sept . 8 . 2 . „Ein Sommernachtstraum ", phan¬

tastische» Lustspiel in 3 Akten von ShaTesspeare, Musik von
MeTchälssöhrEartholüh . Anfang y28 , Endo nach %11 Uhr.

Sonntag , 18. Sept . A. 2 . „Undine"
, romantische Zauberoper

in 4 Akten, Text und Musik von Lortzing. Anfang ya 7,
Ende y»10 Uhr.

Dienstag , 17. Sept . C. 2 . „Fidelis ", Oper in 2 Akten von
Beethoven . Anfang 7 Uhr, Ende gegen % 10 Uhr.

Donnerstag , 19. Sept . B. 3 . „Das kltzine Schokoladenmädchen "
Lustspiel in .4 Akten von Gavault , deutsch von Schönthan .
Anfang 14L Uhr, End« >gcgen Z411 Uhr.

Freitag , 20 . Sept . C. 8. „Carmen ", große Oper in 4 Akten
von Bvzet. Ackfang .7 Uhr, Ende gegen 14 'U Uhr.

Samstag , 81 . Sept . A. 3. „Francois Billon" , romantische
Komödie in 4 Akten hon Deo Lenz , nach I . H . Mc . Earthy .
Anfang 7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Sonntag , 22. Sept . B . 4 . „Oberst Chabert", Musiktragödie
in 8 Akten, Text und Musik von Hermann Wvlfgang von
Wollteushausen. Anfang 7 Uhr, Ende 1410 Uhr.

Montag , 28 . Sept . A . 4. Zürn erstenmal : „Mein Freund
Temils", Lustspiel in 3 Men von Andre Rivoire und
Aucten Besnard , deutsch von Boltew -Baeckers. , Anifang
y-8 Uhr.
Das Verzeichnis der freien Abormementsplatze (Sechstel

und Drittel )
"kann aus der Hofthaaterckanzlei eingesehen werden .

In Baden - Baden :
Sontag , 16. Sept . 1 . Vorst, autz . Ab . „Das kleine Schokoladen -

mädcheu ", Lustspiel in 4 Akten von Paul Gavault , deutsch
von G . v. Schönthan . Anfang y26, Ende 1411 Uhr.

Kleines Feuilleton.
Die DtemMfreudtzrbeit der Besitzenden . Zu diesem nicht

mehr ganz neuen Thema liefert die gemütliche Hckuptstabt un¬
seres Nvchbvrreiches an der schönen blauen Donau einen
neuen Beitrag . Ein Wiener Professor der Chirurgie , der laur
»Deutscher Medizinischer Wochenschrift" zu den am meisten
beschäftigten Operateuren zählt, hafte als Jahreseinkommen
10 000 Kronen angegeben. . Vor einigen Wochen erhielt er nun

gönnen . Vorderchrufsstellen befinden sich in den Mgarren -
aeschäften K . Morlock , Kaiserstrahe und Karlfriwrichstraße
(Rondkllplqtz) , Metzle , Ecke Kaiserstraße und Marktplatz und für
die Sndstadt im Zigarrengeschäft Petersen , Marienstraße 66.

Fußballsport . Am Sonntag , 15. Sept, , beginnen im Süd .
kreis di« Verbandsspiele wieder. K. Phönix -Alemannia
eröffnet die Liga^Saison mit dem Spiel gegen Union Stuttgart .
Union stellt einen äußerst spielstarken Gegner dar , wie er es
durch seine letzten Dpielerfolae bewiesen hat . Phönix -Alemannia
wird auch seine beste Mannschaft zu diesem hartnäckigen Spiel
stellen, um die ersten Punkte für sich einzuheimsen. Das Spiel ,
das ein äußerst intereffantes zu werden verspricht, findet auf
dem Platz an der Rheintalbahn statt und beginnt um 3 Uhr.

Arbeit-er-Fustballverband . Ebne Reihe FuWalldevem «. vor¬
wiegend solche, di« in industriell bevölkerten Orten ihren Sitz
haben, waren schon längere Zeit unzufrieden mit den Zu-
ständen, bi« im Fußbastverbcmd herrschen, hauptsächlich aber
waren sie unzufrieden Mit den Tendenzen , denen dieser Der-
bcmid in letzter Zeit immer mehr huldigt . Es fand deshalb am
Sonntag den 8 . Sept . im „Bären " in Grötzingerp eine öffent¬
liche Werßammkung statt zweck» Gründung «in«» Fußbqllber-
baudes auf freiheitlicher Grundlage . Nach längerer , ein¬
gehender Beratung wurde die Gründung vollzogen und eine
stattliche Anzahl Vereine trat dem neuen Verbände sofort bei.
Eine weitere Versammlung , die in nächster Zeit in Bulach
staitfindet , wird sich mit der Konstituierung und endgilftgen
Regelung besoffen. Vereine , die dem Verband beitreten wollen,
oder sich für die Sache interessieren , wollen sich vorläufig an
Karl Ar heit , Grötzingen in Waden , Ketterstr . 13, wenden.

Euttscftiffaim und Tlugsport.
LeiSnig a . d . Mulde , 13. Sept . Hier stürzte heute morgen

der Albatroh -Flug -Apparat Nr . 7 ab. Der Flieger -Offizier so¬
wie der Begleitoffizier wurden schwer verletzt. Ihre Namen
konnten noch nicht festgestellt werden.

ßeue$ vom rage.
Großer Gewinn .

Frankfurt a . M -, 13 . Sept . Wie dem „ Gen.-Anz .
" auk

Paris gemeldet wird , wurde gestern dort die letzte Ziehung
der Panama -Kanal -Qbligationen abgehalien . Diese Lotterie
ist mit dem Haupttreffer von 1 Millionen Franks ausgestattet .
Der Gewinn ist nach Deutschland gefallen und zwar hat ihn eine
in Mülhausen wohnende Witwe Konstantine Meyer gewonnen.
Frau Metzer hat dieses Los allein gespielt, sodaß ihr der Ge¬
winn ungeteilt zufällt .

Zur Schlagwetter -Explosion.
Duisburg , 13. Sept . Die Ursache der Schlagwetter - Ex¬

plosion auf Schacht Wesiend, bei der 8 Bergleute den Tod fan¬
den , ist noch nicht völlig einwandfrei fesigestellt . Soviel teht
aber fest , .daß einer der Getöteten die Katastrophe verursacht
haben muh . Dies geht daraus hervor , daß Glühkörper einer
Grubenlampe durchgebrannt waren .

Heizte Nachrichten.
Cextüarbeiterftreih int Miesental.

Schopfheim , 13 . Sept . Wegen Lohnstreitigkeiten
haben in der Spinnerei Atzenbach zehn Arbeiterinnen die
Arbeit eingestellt . Daraufhin hat die Firma den ganzen
Betrieb eingestellt . Gelverkschaftssekretär Kißlich-Lörrach
hat mit der Firma unterhandelt ; das Ergebnis der Ver«
Handlung war , daß die Ausständigen heute Freitag mor¬
gen die Arbeit wieder ausgenommen haben.

Zur fletfcbnot .
Stuttgart , 13 . Sept . Das württembrrgische Mini -

sterium des Innern hat zu der Fleischteueruug Stellung
genommen uud Vertreter der Landwirtschaft, des Fleischer¬
gewerbes und der Viehhändler zu einer Beratung über die
z« ergreifenden Maßnahmen gegen die Fleischteueruug ein¬
geladen .

Bayern u. die ReJcb8 -6tfenbabngenmnfcbaft
München , 13. Sept . Bei Beratung des Etats der

Eisenbahnen erklärte der Verkehrsminister , ein Bedürfnis
für den Anschluß Bayerns an die Reichseisenbahngemein¬
schaft liege nicht vor . Die Hochhaltnng des rein bayerischen
Eisenbahnbetriebs sei politisch und wirtschaftlichvon höchster
Bedeutung ,

Oas JefultengefetL.
München , 13. Sept . Der „Bayrische Kurier " meldet zu¬

verlässig : Im Bundesrat ist die Formel für die Aus¬
führung des Jesuitenaesetzes bereits gefunden . Der Be¬
griff Ordenstatigkeit soll dahin interpretiert werden, daß
den Jesuiten gestattet sein soll , a) das Lesen einer Seelen «
messe , b) wissenschaftliche Betätigung .

Stuttgart , 13 . Sept . Der deutsche Pfarrertag sprach
sich in seiner gestrigen Schlußsitzung gegen eine Aufhebung
oder Umdeutung des Jesuitengesetzes aus .

Da« ßegenreittglmts Verhältnis von Cbron
und Hltar .

Wien , 13. Sept . In der Versammlung des eucharisti -
schen Kongresses kam es heute zu einer begeisterten Huldi¬
gung für den Kaiser . Pater Andlau schilderte die Ver¬
dienste deS Hauses Habsburg , insbesondere des Kaisers,
um die Verherrlichung des heiligen Sakramentes und
dankte dem Hause Habsburg . Daraus erhob sich die Ver¬
sammlung und jubelte den Mitgliedern des kaiserlichen
Hauses zu, die sich dankend verneigten .

Oie friedensverbandlungen .
Unglücksfälle.

Duisburg , 18. Sept . Heute mittag gegen halb 1 Uhr wur¬
den die im Hochofenbetrieb der Aktiengesellschaft für Hüften¬
betrieb in Meiderich beschäftigten Arbeiter von giftigen »Gasen
betäubt . Fünf konnten durch den Sauerstoffapparat Nieder ins
Leben zurückgerufen werden . Der Obermaschinenmeister und
ein Schlosser waren bereits erstickt .

Nürnberg , 18 . Sept . In Schwandorf stürzten bei einer
Kahnfahrt Leutnant Wünschelt vom 11 . Infanterie -Regiment
und ein Fräulein Schwarz ins Wasser . Beide ertranken .

Tat einer Geisteskranken.
Oppeln , 13. Sept . Tine geisteskranke Bauernfrau namens

Majowska aus Leschna ermordete nachts ihren Mann durch Axt¬
hiebe und verscharrte die Leiche im Garten , wo sie später aufge¬
funden wurde .

Pilzvergiftung .
Metz, 13 . Sept . Wie die „ Metzer Zeitung " aus St . Avold

meldet, ist in der Arbeiterkolonie Boischweiler eine Familie ,
Mann , Frau und 6 Kinder , nach dem Genuß gesammelter
Pilze erkrankt . Der Pater und die 5 Kinder sind im Laufe des
gestrigen Tage ? gestorben . Die Frau liegt hoffnungslos
darnieder .

Masoch als Bräutigam .

Paris , 13. Sept . AuS Lausanne liegt hie die Meldung
vor , daß die offiziösen Friedens - Bedingungen bereits bis
auf einige minder wichtige Einzelheiten abgeschlossen sind .
Die Ernennung amtlich beglaubigter Vertreter Italiens
und der Türkei werde in der dritten Septemberwoche er¬
folgen .

ongltrcber Betuch.
London , 18 . Sept . Ramsay Macdonald und verschieden «

andere Parlaments -Angehörige der Arbeiterpartei sind mtt
einigen Freunden zu einem lltägigen Besuch nach Deutsch¬
land abgereist .

Beiletrung .
Tokio , 13 . Sept . Hier erfolgte heute unter feierlicher

eremonie die Beisetzung des verstorbenen Kaisers vod
apan .

Tokio , 13 . Sept . General Graf Nogi , der Eroberer
von Port Arthur , und seine Gemahlin haben nach der
religiösen Zeremonie in Verbindung mit der Leichenfeier
für den verstorbenen Kaiser Selbstmord begangen.

Wien , 13. Sept . Aus Peirikau wind gemeldet : Die Ge¬
liebte des verurteilten Paulaner .Mönches Masoch , Helene
Masoch , die gegenwärtig wegen Teilnahme an den Verbrcheen
ihres Schwagers ihre Strafe verbüßt , richtete an dte Gefäng¬
nisverwaltung die Bitte , sich mit dem Arrestanten Zebrewaki,
der gleichfalls in der Strafanstalt in Petrtkau eine Strafe ver,
büßt , verloben zu dürfen .

Slasserstand des Rheins*
14 . September .

Schusterinsel 2.66m , gef . 12cm , Kehl 3.60m , gef . 10cm,
Maxau 5 .62 m, gef. 27 cm , Mannheim 5.76 m, gef. 30 cm.

Veretnsanzetger .
ein« Vorladung zur Steuerbehörde und dort soll e» zu folgen¬
dem Dialog zwischen Professor -und .Steuerbeamten glommen'sein . Der Steüerbeamte : Die Patienten , die sie im Jahre
1611 operiert habeck, sind all« -gfftorben ? — Der Professor :
Aber , wa » fällt Ihnen denn ein . — Der Steuerbeamte : Sie
haben also noch andere Patienten , die am Leben geblieben sind?
— Der Professor : Ta » will ich -weinen ! Von mein-en Patien¬
ten ist kauin der zehnte Teil mit Tod äbgegangen . Was inter ,
essiert Sie aber das ? — Der Steuerbeamie : Sie haben Ihr
jähnliches Entkommen auf 40 000 Kronen öingeschätzt. Die
Steuerbehörde hat nun aber aus den BerlaffenschaftSabhand.
langen nach Personen , die Ihre Patienten waren , in Erfahrung
gebracht, daß diese Patienten allein Ihnen ärztliche Honorare
in der Höhe von mehr als 40 000 Kronen gezahlt Ihaben.
Die Konversation war damit zu Ende ; zum Nachspiel verstän¬
digte man den - Professor dahin , daß sein JahrsseirÄommen
von der Kommission auf Million Kronen eingeschätzt und
über ihn eine aus mehrere Jahre rückwirkende Steuerstmf -e von
160000 Kronen wegen Steuerhinterziehung verhängt würde .

Eingegangene Bücher und geitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteiöuchhandlung bezogen werden.)

Das höchste Jntereffe zu Beginn der Wintvrsaison werden
diesmal , wie immer bei der Damenwelt , die Moden Hervor¬
rusen , denn die Zauberin , die an der Seine ihren ständigen
Wohnsitz ausgeschlagcn hat , die Königin Mode, feiert augen¬
blicklich wieder ihre schönsten Triümphe . Eine Reihe en-i-
zückender Modenneuheiten sind wieder entstanden , die -das Auge
jeder Daine ergötzen muffen. Einen vorzüglichen UMrLlick
über alle diese Novitäten dringt die neueste Nummer des lon-
angebendeu Weltmodenblattes „Große Modenwelt" mit Fächer¬
vignette , Verlag John Henry Schwerin , Berlin W . 57 , ohne
das heute keine Dame von Welt und Geschmack mehr existieren
kann. Denn was Reichhaltigkeit , Vornehmheit uift Billigkeit
anbetrifft , ist diesem Unternehmen sicher kein anderes an die
Seite zu stellen. Abonnements aus „Große Modenwelt" mtt
Fächervignette zü 1 Mkk . vierteljährlich nehmen sämtliche Buch-
Handlungen irrfb Postanstaktem entgegen. Gratis -Probanmn -
mern erhältlich durch erstere und den Verlag John Henry
Schwerin Berlin 88. 67 .

Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit.) Sonntag , den 16. d.
>M . , nachm, halb 2 Uhr , Znfamtnenunst bei Mitglied Mautz ,
zur .FarlÄburg " . 3 Uhr Abmarsch nach Teutschneureut
zum Sftftungssest des dortigen Atbeiiergesangvereins .

K .-Mühlburg . (Bruderbund . ) Heute abend 8 Uhr Zusammen-
>kun!ft an -der „alte n Mühl e"

.zwecks Ho^ eiisständ-
chens . Morgen mittag Besuch der Neureuier 'Sänger¬
brüder . Treffpunkt 2 Uhr an der Telegraipheukaserue.

Baden -Baden . (Reisegesellschaft uüd Gesangverein „Frisch-
Aus "

. ) Sonntag , den 16. d . M . , abend 9 Uhr , wichtige
Zusammenkunft . Die Singstunden finden wieder regel¬
mäßig vom DonüerStag , den 19 . d. M ., ab statt .

1797 Der Vorstand.

6escbäftl »cbe8.
Ausstellung modyrner Handarbeiten . Da in dieser Saison

die Tapifferie -Wranche besonders schöne und eleMnte Neu¬
heiten hervorgebracht hat , sieht sich die .Firm « Paul Bur -
chärd , Kaiserstraße 143 , veranlaßt , von Freitags
den 13. bis Sann >ta >g , den 2L. September , in ihrem
Loa'le eine Epezial -AuAstellung moderner Handarbeiten zu
veranstalten . Diese hebt sich diesmal durch desonders^ reiche
Auswahl hervor Und bietet Gelegenheit , sich schon jetzt für den
Weihnvchtsbedarf zü orientieren . — Neben zahlreichen Ori¬
ginal -Modellen erster Künstler sieht man retzende Neuheiten
in handgestickten Gobelins .

Hollamd -Amerika-Linic . Schiffsnachrichten von Carl Gö tz-
Karlsruhe , Paffagcvermittlung — Bankgeschäft , Heibelstr. 11/15.
Dampfer Rotterdam : Von Rviierdvm nach Neühork am
6 . Sept . nachmittags in Ne-utzork -eingeiroffen . Dampfer Nieuw
Amsterdam : Von Neuyork nach Rotterdam am 6 . Sept . nach¬
mittags in Rotterdam eingetroffen . Dampfer Noordam : Von
Neuyark nach Rotterdam am 3 . Sept . vormittags von Neuhork
abgcgangen mit 97 KajütK- Und 110 Passagieren 3 . Klaffe .
Dampfer Ryndcnn : Von Neuyork nach Rotterdam am 10. Sepl .
vormittags von Neuyork abgegangen mtt 76 Kajüts - und 90
Passagieren 3 . Klaffe . Dampfer Potsdam : Von Rotterdam
noch Neuyork am 8 . Sept . 4 .60 nachmittags ÄtzarD paffterr.
Nächste Abfahrten (Aenderungcu Vorbehalten) : 14 . Sept ./
vorm . D .D . Nirrrw Amsterdam von Rotterdam über Boulogne,
21 . Sept ., vorm. D .D . Nvardam von 'Rotterdam über Bow-
logne . 38. Sept ., vorm . D .D . Ryndam von Rotterdam übet
Borriogne. >



Leite 6.

Statt jeder besonderen Anzeige !

Mw-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige

Mitteilung , daß heute Freitag Abend 9 Uhr unsere
liebe Mutter

ImIdakvetzler , WM.
geb . Sichler.

nach langem schweren Leiden im Krankenhaus in Frei«
bürg plötzlich sanft entschlafen ist.

Karlsruhe , Freiburg , 13. September 1912 .
Franz Wetzler,
Josef Wetzler.

Die Beerdigung findet am Montag früh 9 Uhr ,
in Altdorf, Amt Mtenheim statt . 1795

Tol)kHs?ki$cb
Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis , daß ich heute ein

halbjähriges Fohlen , sowie ein prima Offizierspferd aushaue .

A. Graivtteh , IurWerstr. 58.
Pferdeschlächterei mit elektrischem Motorbctrieb .

Telephon » » 19 . 1789 Telephon » » 19 .

Bekanntmachung.
8om Montag , den 16 . Sept . bis mit Samstag , den 21 . Sept .

1912, wird in nachstebenden Strahen die mechanische Reinigung
des Wasserrohrnetzes sowohl tagsüber , wie auch nachts vorge¬
nommen:

Bahnhofstraße
Schützcnstratze
Rüppurrerstratze
Augartenstraßc
Südendstrafie
Karlstrafie , südlich der Kriegstraße.

Während der Dauer dieser Arbeiten lassen sich Trübungen
des Wassers auch in entfernteren Rohrleitungen , nicht ganzvermeiden ,
auherdem ist das Ausbleiben des Wassers während dieser Zeit,
namentlich in den höher gelegenen Stockwerken , im ganzen Stadt¬
gebiet, nicht ganz ausgeschlossen .

Ferner machen wir insbesondere darauf aufmerksam , dag bei

Benutzung von Badeösen entsprechende Vorsicht angewendet werden

mutz. Es empfiehlt sich dringend daraus zu achten , ob dem in

Benutzung genommenen sbrennenden) Badeofen auch tatsächlich
Wasser entströmt : beim Aufhörcn des AnSflieszenS des Wassers

ist sofort die Heizung abznftellen » bezw . der GaShabnen zu
schließen. 1799

Von dem bei dieser Arbeit notwendig werdenden gänzlichen
Abstellen der Wasserleitungen in den einzelnen Straßen werden
wir den betreffenden Wasserabnehmern vorher noch besonders
Kenntnis geben .

EM . Gas -. Wasser - und Elektrizitätswerke Karlsruhe.

Samstag , den 14 . September 1912 . Seite 6 .

Waldsts *. 30
Samstag , 14 . bis Dienstag,

17 . September :

Der Eid des
Stephan Hüller.

liefere ich an Jedermann :

1 . 2 . 8. 11 . Beil
Lin kinematographischer

Roman in 3 Akten.
4 . Tonbild .
5 . Der Tag im Film . Aktuell
6 . Toms Erbschaft . Humor.Anzahl.

^ 30 .- 7. Nizza und Umgebung
Reisefilm.

Automobil.
1788

8 . Liebe und
Komisch.

ßritfflfctttmtW Vollständ. Bett,KleiderschranklAnzahl.
tMU | UUjt WUJUlloUUIUvl . Nachttisch, 2Stühle u . Spiegel / ^ 10 . .

2 Betten . 2tür . Spiegelschrank
na « tm * 4 * r WaschkommodeNI. Marmorn.
MOMt ölÜlEMtk Toilette . 2 Nachtschränkchen
«VIVVUWV WUJWI0MWWV * mit Marmor . 2 Stühle und

Handtuchständer

G Einfache Wehnzimiller :
3 IS !:

dessen 2Bo(mpntcr:
8 Einfache Köchen:

stühle und 2 Bilder

Büfett , Topfbrett , Tisch, 2 Hocker

Anzahl.
M 20 .

!Anzahl.
nt 5 .-

tytfllhwtw föiifftptt in aIIeit Farben : Büfett , Anrichte s Anzahl.
mit Aufsatz, Tisch und 2 Stühle / M 10 .

Ferner empfehle: Speisezimmer , Herrenzimmer , Salons sowie ein¬
zelne Möbelstücke in grober Auswahl, zu den leichtesten Zahlungs¬

bedingungen.

SesonderrVrantlentesollten nicht versäumen , von diesem
so günstigen Angebot recht aus¬
giebigen Gebrauch zu mache« : : ::

Kredit auch nach auswärts .

RacM
. f

Karlsruhe , Karl-Mdrichstraße 24 (Mdtplop).

Kirchweihe — Durlach .

liastksus rum Iffagerhof
Grötzingerstrafie .

Zu der am lö . u . lö . September stattfindendenKirchweih «
halte ich meine geräumigen Lokalitäten bestens empfohlen.

Für reine Oberländer Weine » div . Braten » Ge¬
flügel , eigene Schlachtung , sowie Backwaren ist bestens
gesorgt. Ferner empfehle ff. Lager - nnd Export -
Biere » hell und dunkel , aus der Eglau-Brauerei .

Es ladet höflichst ein
Karl Mössinger ,

früher zum „ Zähriuger Löwen " in Karlsruhe .
Große Gartenwirtschaft . Neuer Wein .

Kirchweihe jhirlach .
Ciiillliuuü W Iähringer Hof.

Empfehle werten Freunden und Gönnern
über die Kirchweihe einen ff. Stoff Seldcneck -
sches Bier , gute Weine , bekannt vorzüg¬
liche Küche, Geflügel rc. 1800

Eigene Schlachtung.
Es ladet freundlichst ein

Karl Wetkach.
Xirehweihe jhirlach.

Rkstmolioil zur golöenen Gerste
Empfehle für Kirchweihe ff. Hoepfner

Bier , hell und dunkel , reine Weine »
hausgemachte Wurst - u. Fleischwaren .
Wild , Geflügel , Kuchen :c.
Samstag abend : Schwcinsknöchle,sowie

?« > hausgemachte Bratwürste mit Kraut .
Sonntag friih : Warmer Zwiebelkuchen.

Reichhaltige Frühstückskarte .
Zu zahlreichem Besuche ladet ergebenst ein 1801

A. Silb .
Xirehweihe jhirlach .

HagHaus z . Schwanen
Parteilokal . BerkcHrslokal der Gewerkschaften .

Während der Kirchweihe bringe meine
Lokali'.älen in empfehlende Erinnerung . Für
gute Speisen , reine Weine , ff. Eglau -Bier
ist bestens gesorgt. Um geneigten Zuspruch

1303
bittet Iul . Hummel, Wirt

Mrchweihmontag ffüblekoppentronLerl .

Fallott
oder süsses Obst gibt meist
kein haltbares , zähe wer¬
dendes Getränk . Sie er¬

zielen ein 1779
gesundes , haltbares und billiges

Hausgetränk
wenn sie je zur Hälfte aus

Heinen^Mostextract
(Hauptbestandt . : natürlicher

Frflchte-Bxtract )
u. Obst bereitetes Getränke
zusammen vergären lassen .
Ein Versuch entscheidet
Man achte auf die ges . gesch .

Marke (Mann und Kopf) .
Zu haben in Drogen - und
Colonialwaren -Geschäften .

frtxfofftrr schöner, schwarz
jUAlCUllt gezeichnet -/^JaHre
alt . hat sich Verlaufen . Vor Ank .
wird gewarnt . Abzug . Werder-
stratze 28 bei Aug . Schmitt . 1775

gegenüber der Hauptpost .

Programm vom 14. bis
incL 17. September 1912 .

1 . Blnmenkorso i . Baden -
Baden . Hochinteressant

IDie Millionen der
Waise.

Melodrama in 2 Akten
von Daniel Riehe.

4 . Auf der Hochzeitsreise .
Humoreske , gespielt von
Herrn Max Linaer .

5 . Armer Grossvater .
Drama aus dem Leben .

f; Der Herr Herzog.
Lustspiel in 2 Akten .

8. Pathe Journal . Kine- 1
matographisch . Wochen¬
bericht . 1793

9 . Der versöhnende Brun - |
neu . Sehr humorvoll .

HNugarteustr . 47 , 4. St . r .
ist ein gut möbl . Zimmer

ohne vis-ä-vis an einen anständ.
Herrn sofort zu vermieten.

Zu kaufen gesucht : Gebr.
Bettstellen, Röste u. Sofa , wenn
auch mangelhaft . Preisangabe
erb , an Kreuzstr . 25 , Hof rechts

kleine , ist billig
zu verkaufen.

Werderstrafie » 1 , 4. Stock.

$

Zn kaufen gesucht : Gebr.
Fortbildungsschul - Lesebuch in
gutem Zustande. Wielandt -
strafie » re, ö . Stock.

SAM" Dnrlach .
Laden , sowie 2 - u. » -Zimmer -
wobnunge » auf 1. Oktober zu
vermieten. Killisfeldstr . 12 , 1 .

Sin SMiinngti i;s
Adlerstratze 28 , Stb . 4 . St .

^hNlarienstrafie 90 , pari ., ist
ein möbliertes Zimmer

sof. billig zu vermieten. Anzusehen
abends nach 6 Uhr u . Sonntags ,

Xirehweihe jhirlach .
Wirtschaft m Tauichiiuser.

Empfehle über die Kirchweihe meine Loka¬
litäten zur gefl. Benützung , ff. Schrempp -
sches Bier . Reine Weine . Gute Küche.
Hausgemachte Wurst - und Fleischwaren .

Freundliche Bedienung . Zwei hübsche Nebenzimmer .
Es ladet freundlichst ein 1802

Leontzard Dingeldein , Wirt.

Xirehweihe kröiriugeu .
HaAhaus „zum Laub"

mit Metzgerei .
Empfehle über die Kirchweihtage meine

reichhaltige Speisekarte , reine Weine ,
ff. Bier aus der Brauerei Heinr . FelS .
Schöne prächtige Nebenzimmer und
Gartenwirtschaft . 1790

Zum Besuch ladet freundlichst ein
Fr. Xaver Kuhn .
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Billig ! Vor Eintreffen der Winterwaren
verkaufe ich nachstehende

Scliuliwaren bimgen ^L
Damen- u. Herren -SchuhwarenK »Sä , uaw« . 3 93.

Korinfenberg
Karlsruhe Kaiserstr. 118

B nm 011 -Halbs ohnhe
schwarz , breite ,
bequeme Fagon
amerikan . Ab« ,
breite Schleifen

schwarz , amerik.
Fagon, Lakkap -
pen, Derby,
amerikan . Absatz

Damen -Stiefel
schwarz ,
bequeme Form

Herren-Stielel
8chw. ,eleg.Fagon
Grösse 43—47

braun , hocheleg.

Gr. 41—47, schw.
br. u. schl. Form,
m. u . ohneLackk .

für Knaben und Mädchen
Art . 334. la . Wichsleder -Stiefel , sehr preiswert

27—30 31- 35

Mark 3 50

1726
Art . AL Echt Chevreaux -Schnürstiefel , Naturform

gute Qualität 28—80 31 —35

Mark 3.99 Mark 3 * 65 Mark 3 *93

/ gratis II Jeder Käufer erhält bei einem Einkauf von Herren -
und Damenstiefeln von Mark 5.— an _EMV ein Paar Leisten gratis ! "HW> gratis ! ! /

» » » »» WWUWWMWWM .
E

Achtung ! Artung !
Auf

M hilißk« KkWklc!
Nicht von der Firma Mohr & Comp., ® . m. b . H ..

Mona , sondern nur vom Unterzeichneten erhält man ein
wirklich naturelles Mittagessen um billigen Preis ,
wenn man sich

nur prima junges fettes

das Pfund zu 3« oder 33 Pfennig kaufen' tut .
Kein Pflanzenfleisch - Extrakt „Ochsema " , sondern nur

gutes Fleisch.
Ebenfalls mache ich auf meine diversen Fleisch « und

Wnrstwaren aufmerksam.

Franz Schmidt
Pserdeschlächterei Z

».ch. D--,.chs^ °». f a$an«n$ira$c 17 ,
neben dem „ Freiburger Hof "

Telefon 3367. Telefon 1763.

MelsWe der HW
RestdeGM Karlsruhe.

Im Winterhalbjahr 1912/13 find für Handlungslehrling « u.
Handlungsgehilfen männlichen und weiblichen Geschlechtes, welche
nicht mehr zum Besuche der städtischen Handelsschule verpflichtet
sind folgende

Fsrtbildungs «
vorgesehen. 1491

1. Buchhaltung für Anfänger. Einführung in die ameri¬
kanische und deutsche doppelte Buchhaltung. 2 Stunden wöchent¬
lich ; jeweils 8 ' /« bis 10 Uhr abends.

2. Buchhaltung für Fortgeschrittene. Schwierigere Geschäfte .
Abschlüsse von Gesellschaften . 2 Stunden wöchentlich ; jeweils
von 8 llt bis 10 Uhr abends .

3 . Kaufmännisches Rechnen . Das Zins -, Diskont-, Conto «
Corrent -, Devisen- und Effektenrechnen . 2 Stunden wöchentlich ;
jeweils von 8 */* bis 10 Uhr abends .

4. Die Technik des Wechsel - «nd Scheck -Verkehrs .
2 Stunden wöchentlich ; jeweils von 8^ bis 10 Uhr abends.

Die Kurse unterstehen der Aufsicht des Großherzogl. Landes-
gewerbeamts . Abteilung II , Karlsruhe .

Dauer der Kurse : Oktober 1912 bis Ostern 1913.
Die Gebühr beträgt 10 vH für jeden Kurs . Für Besucher ,

welche an 2 und 3 Kurien teilnehmen, ermäßigt sich die Gebühr
auf 9, bezw . 7 vH pro Kurs Die Gebühr ist am 1 . Unterrichts¬
abende zu entrichten. Rückvergütungen werden nicht gewährt .

Anmeldnngeu werde » vom 2 . September ab täglich
während der üblichen Bürostunden , ferner in der Zeit
Vom 19 . bis mit 2 « . September , abends von 7 —0 Uhr »
auf dem Sekretariat der städtischen Haudelsschnle , Gar -
tenstr . 22 , Eingang von der Karlstr ., entgegengenommen .

Für sämtliche Kurse werden auch Nichtkaufleute zugelassen .
Karlsruhe , im August 1912 .

Der Vorstand der stildt. Handelsschule :
Stemmer , Rektor .

mMEme - DechM
_ von

Sw Schuhwaren.
Gin großer Posten Schuhware « (Muster -
paare ) , in alle » Grützen «nd Arten,
-- - - -- z« denkbar billigsten Preisen . ■

Wilhelm Müller ,
Mühlburg , Geibelftrahe 4.

Beim Bahnhof . 1311 Kein Laden .

Süßen Apfelmost
sowie prima saures Mostobst ist fortwährend zu haben bei

M. Oswald » Karlsruhe, Schützenstr . 42.
Gleichzeitig empfehle ich dem geehrten Publikum meine aufs

beste eingerichtete Kelterei mit elektrischem Betrieb zur gefälligem
Benützung . 1687 '

Globus -

Putz -Extrakt
der sparsame Metallpufz .

Frisch sisgchiffsn:
Grosse Sendung eleganter

Herren- und
Knaben-Anzüge
Paletots, Ulster

Pelerinen
Regenmäntel usw.

und empfehle solche

zu sehr billigen Preisen.

^ L . Gretz , Marienstr . 27 . ^
Anfertigung nach Mass rasch und billig . 1777

KaufhausM Wörter,
Offenhurg.

Sstezialhans für StWarne
en gros cn Dttall
empfehle mein großes Lager in :

Strickwolle 1484
bestbewährter Fabrikate wie :

Merkel & Kienlin
Schachenmeyer
Canarienwolle
Seidenwolle
Phvnixwolle

Sportwolle wie:
Schneefternwolle
Carolawolle
Fantasie - Gp ortwolle .

Hausfrauen
kaufen mit Vorliebe

Kaffee , Thee,
:: Kakao ::

bei der 57681

Emmerieher ffaaren-

Kiiserstr. 152 TeL 15001

I Schneidernämaschine , 1
Bügelofeu , 1 Schneidertisch
zu verk. Lammstr . 7 e, IV. r .

(Cafe Bauer ).

Stadtgarten
bei ungünstiger Witterung AesthaNe.

Morgen Sonntag , den 15 . September » 4 Uhr nachm.

der Kapelle der
freiwilligen ftuerwebr der Stadt Karlsruhe .

Leitung : I . B . : Obermusikmeister H . Liese ,
f Inhaber von Stadtgarten -Jahreskarten
i »nd von Kartenheften . 20 Pfg.Vvetie . | Sonstige Personen . 60 Pfg.

1796 Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfennig.

Die Konzert-Abonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

uro
Tel . 159.

Haufen Sie
| noch ein Los , solange Vor- =
| rat reicht , der beliebten 5

I Engem 3o( [en[ritterie I
1 Ziehung I
1 nächsten Samstag. |
I Lose ä 1 Mark, 11 Lose zu |
| 10 Mark, sind zu haben bei : |
§ C » jrl . <4ötx , Hebelstraße |
| Nr . 11/15, am Rathaus , -
i Oebr . Göhringcr . |
§ Kasierstraße 60, und be» |
| kannte Verkaufsstellen in -
D Karlsruhe . 1780 jjj
iiimmiumiiuiiiuiiniiiiiiiimiimiiiimm ?

Kehlensäurebäder und elegante
Wannenbäder.

I . , II. und III. Klasse .
Für Herren nnd Damen

geöffnet von vormittags
7,8 bis abends 8 Uhr,
sowie Sonntags */,8 bis
12 Uhr . Samstags eine
Stunde länger , auch über
Mittag geöffnet. 7182

A



Wegen Geschäftsaufgabe unterstelle ich unter persönlicher Leitung mein gesamtes Warenlager einem

T otal = Ausverkauf
Beginn : Montag den 16. September .

Es kommen zum Verkauf u . a.
Verkaufszeit : 8—1 IJhr und 2Vs—7 IJhr.

----- sehr billigen Ausverkaufspreisen .=

liandgeknüpfte Smymateppiche für
Salons , Wohn- und Speisezimmer

Grössen :
früherer Wert :

250X350 cm 300X400 cm
285 .— 375 .—

Ausverkaufspreis : 17 3 . — 19 0 . —

175X250 cm 200X300 cm 250X350 cm 300X400 cm_ 350X450cm

o Orientalische Teppiche u. Portieren ! St. A.., so.-,ss.-,fs.-,so. .. III.-. m.- °t°.
8 Deutsch « Teppiche :
D

Tournai , Axminsfer , Smyrna -lmifa - darunter Grössen : ca. 175x
fion, Velvet , Tapesfri , Haargarn etc. Ausverkaufspreis ml üo .- u. 28 .- *9.- «. 40 .- 4L - u. 65 .- 70 .- u. 80 .- lio .- u. 140 .- etc.

0 Felle, Bettvorlagen. Läuferstoffe für Zimmer, Treppen und Korridore. - Dekorations-Stoffe - Portieren
Möbelstoffe . - Gardinen und Bettdecke in Tüll , Spachtel , Lacet und Leinen. - Kalo Stoffe - Tischdecken

Q Divandecken - Reisedecken .

8 Adolf Sexauer 'Friedrichsplatz 2
Die Geschäftsräume sind auf Anfang 1913 zu vermieten .

Meine 3 Reklame
Kinder-Beflstellen.

Weiss lackiert

< !

Mit Spiralfeder-Matratze und einem

doppelt abschlagbarem Seitenteil

JfC 1650

Mit Spiralfeder-Matratze und zwei

doppelt abschlagbaren Seitenteilen

^ 1950
Weiss lackiert .

Weiss lackiert .

Mit Spiralfeder-Matratze und zwei

doppelt abscblagbaren Seitenteilen

Jt2500

1792

Bettstellen Q75 Mk .

Kinder-Matratze mit guter Seegrasfüllung e# 6.—
Anfertigung von Matratzen in Roßhaar und Kapok

innerhalb 24 Stunden
Bettfedern , erprobte Qualität, Pfd. c# 1 .30, 2.50, 3.75

Karlsruhe, Kaiserstrasse 145 .

Hausfrauen A - B - C .

' v '

' urm *.

gelobt wegen ihres feinen Rromas, hohen
Wohlgeschmacks und ihrer überaus grossen
Butterähnlichkeit werden die beliebten

‘ Spezialitäten :
allerfeinste Sahnen -Margarine, in Qualität der

■ ■ ■ Molkerei-Butter am nächsten kommend und
beliebteste unerreicht feinste vorzüglich halt-

id CS E iiä alpH ( II bare Pflanzenbutter -Margarine.
Unbestritten beste Butter -ErsatzmittelI

(leberall erhältlich I
Alleinige Fabrilunten : A. L. MohP . Q. m. b. H., RItona BahPenfeld .

Fabrikniederlage : Mannheim G . 7 , 37 . Telephon 7079 . 1716

Jahn -Turnschuhe

Für den Schulanfang empfehlen wir
. in allen Ausführungen

Mädchen - u .
Knabenstiefel

in guten Qualitäten zu billigen Freisen.
■ ■

Extrastarke Knabenstiefel sind
Racker -Stiefel , ABC -Stiefel u . Kannewurfs

prima Schul -Stiefel .

Sctiuhhaus Chr. Bock Nacht
Telephon 3027 .

Inhaber : H. Zwickel
- Kaiserstrasse 52 .

1733
Rabattmarken.

Turnschuhe „ Bahnfrei “

Partei - u. GewerkfchaftS-
genosfen raucht und verlangt

den Lokalen und Geschäftenm

W -Zisme«
(Tarifware)

hergestellt von nur organisierten
ausgesperrten Arbeitern.

Vertreter 84

G . Wetterauer
Klein -Rüppurr.

Goldene Medaille Schorndorf.
Ehrenpreis und goldene Medaille

Villingen.

KMiMglmme»
j \ md Lehmiidcheil
finden sofort dauernde , gut be¬
zahlte Beschäftigung . 1555

Färberei D . Lasch.

flnnhiifiii 80 : 40' ne6ft 611
jlUyKUfiy Einsatzkäfigen , sehr
praktisch u . gut erh. , billig ab¬
zugeben , Rheinstr . SS , Laden.

Vollständ. Bett 25 Itür .
Schrank 8. M, Waschtisch 6 - // ,
Nachttisch 6 17 ',2

Ludwig Wilhelmstr . 18
Hof links.

Standesöuchauszüge der Stadt KarlsruSe .
Eheschliehungen vom 12. September : Georg Nauß vor

Wiesenbach . Kutscher hier, mit Juliane Rüdinger von Aglaster-
hausen . Karl Hausmann von hier, Ingenieur hier, mit '

Emili!
Karg von . hier.

Todesfälle vom 11 . bis 12. September : Marie Sltnn-
Renz , alt 67 Jahre , Ebefrau des Bureaudieners Rudolf Renz
Johannes Rabold, Briefträger a . D ., ein Ehemann alt 46 Jahre
Katharina Becker, alt 64 Jahre , Witwe des Kutschers Joh . Becker
Berta Fisch, alt 72 Jahre , Ehefrau des Synagogendieners Jsaa !
Fisch' Ernst Wagenbach , Kanzleidiener a . D. ein Ehemann, all
79 Jahre .

Geburten vom 5 . bis 10. September . Margarete Annemarie Auguste . Vater Otto Kienscherf . Regisseur . Bernhard , V.Wilhelm Schmilovici, Zigarettenfabrikant . Herbert, Baker JohBlümlein. Schlosser . Hans Josef, Vater Johann Wiedemanrn
Molkerelbefitzer . Hermann Rolf, Vater Lud . Hefft , Korrespondent.Friedrich August Alwin, Vater Herm. Hähnel, Packer . Maria

'
Vater Karl Zeltmann , Chauffeur. Otto Ludwig, Vater Ludwig
Grämlich, Schneider
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